
III. Tagung 

des Obersten Sowjets
der UdSSR abgeschlossen

Moskau. (TASS). Auf der gemeinsamen Sitzung des Nationalitâten- 
und des Unionssowjets, die am Nachmittag des 12. Oktobers stattfand, 
trat der Minister für Verteidigung der UdSSR. Marschall der Sowjetunion. 
Deputierter A. A. Grelschko mit dem Referat: „über den Gesetzentwurf 
über die allgemeine Wehrpflicht” auf.

Mit einem Korreferat zu dieser Frage trat der Vorsitzende der Kom- ] 
mission für Gesetzentwürfe des Nationalitätensowjet« B. Niscbanow auf.

Dann begannen die Deputierten den Entwurf des Gesetzes „Über die 
allgemeine Wehrpflicht“ zu erörtern.

In Debatten traten von den Deputierten imf: W. J. Aebundow — 
Erster Sekretär des ZK der KP Asetbaidshans. M. A. Prokofjew — 
Minister für Bildungswesen der UdSSR, B. N. Pastuchow — Sekretär 
des ZK des I.KJV der Sowjetunion. A. L. Gctmnn — Armeegeneral, Vor­
sitzender des Zentralkomitees DOSAAF der UdSSR. N. N. Russakow —■ 

Instrumcntnlschlosscr des Kirow -Werks „Elcktrosila“ (Leningrad!, 
N'. M. Skomorochow — Generalleutnant der Luftwaffe.

Auf der gemeinsamen Sitzung des Nationalitäten- und Unionssowjets 
wurde von den Deputierten bei einzelner Stimmabgabe einstimmig das 
Gesetz „Uber die allgemeine Wehrpflicht“ angenommen.

Die Deputierten beider Kammern des Obersten Sowjets wählten zum 
Stellvertreter des Vorsitzenden des Präsidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR von der RSFSR den Deputierten M. A. Jasnow und von der 
Litauischen SSR — den Deputierten M. J. Sumauskas.

Im Zusammenhang damit, daß M. A. Jasnow zum Stellvertretenden 
Vorsitzenden des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR gewählt 
wurde, wird er von den Pflichten des Vorsitzenden der Plan-Haushalts­
kommission des Nationalitätensowjets entbunden.

Zum Vorsitzenden der Plan-Haushaltskommission des Nationalitäten­
sowjets des Obersten Sowjets der UdSSR wurde der Deputierte K. M. Ge­
rassimow gewählt. Er wurde von den Pflichten des Kommisslonsmitglicds 

der Kommission für Industrie, Transport- und Verkehrswesen des Na­
tionalitätensowjets entbunden.

Die Tagung wühlte den Deputierten V. W. Grischin zum Mitglied des 
Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR.

Der Vorsitzende der Sitzung erklärt, daß die Tagesordnung der Session 
erschöpft ist. Somit ist die dritte Tagung des Obersten Sowjets der 
UdSSR der siebenten Legislaturperiode abgeschlossen.

Das Leningrader Elektrosila-Werk „S. M. Kirow”
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Überden Gesetzentwurf über die allgemeine Wehrpflicht
Referat des Ministers für Verteidigung der

Die Sowjetregierung. sagte 
A. A. Grelschko, legt der III. Ta­
gung des Obersten Sowjets 
der UdSSR den Entwurf eines neu­
en Gesetzes ..Uber die allgemeine 
Wehrpflicht“ zur Erörterung vor. 
Ich bin beauftragt, über das We­
sentlichste dieses _ Dokuments zu 
berichten. ” * *

Die vorliegende Frage ist von 
sehr wichtiger Bedeutung in der 
Tätigkeit unserer Partei und Re­
gierung für die Festigung der Wehr­
fähigkeit unseres Landes. ।

Bekanntlich wurde das jetzt gel­
tende Gesetz' über die allgemeine 
Wehrpflicht noch im September 
1939. also vor 28 Jahren angenom­
men. Seit dieser Zeil hat sich vie­
les verändert. Auf allen Gebieten 
des Lebens unseres Landes vollzo­
gen sich gewaltige Umwandlungen.

Unter den gegenwärtigen Bedin­
gungen sind die Anforderungen an 
die Gewährleistung der Sicherheit 
des Sowjetstaates, an die Vorberei­
tung der ganzen Bevölkerung des 
Landes zur bewaffneten Verteidi­
gung des sozialistischen Vaterlan­
des noch mehr gewachsen. Die 
Annahme des neuen Gesetzes über 
die allgemeine Wehrpflicht wird 
den entstandenen Veränderungen 
und dem Geiste der Forderungen 
der Partei darüber entsprechen, 
daß die Fragen der Landesverteidi­
gung immer im Mittelpunkt unserer 
Aufmerksamkeit stehen müssen.

Die Stärkung der Sicherheit des 
Landes ist eine der unerläßlichen 
Bedingungen der erfolgreichen Ver­
wirklichung der Aufgaben im Auf­
bau des Kommunismus. Das ist be­
dingt durch das Vorhandensein 
aggressiver imperialistischer Kräfte 
in der Welt, die unserer Gesell­
schaftsordnung feindlich gesinnt 
sind. Wladimir Iljitsch hat darauf 
hingewiesen, daß, solange die Ge­
sellschaft in antagonistische Klassen 
geteilt ist, solange der Imperialis­
mus existiert, auch die Gefahr mi­
litärischer Abenteuer gegen das 
Land der Sowjets bestellen bleibt.

Schon bald nach der Beendigung 
des Bürgerkrieges erklärte W. I. 
Lenin, daß das erste Gebot unserer 
Politik, die erste Lehre, welche die 
Arbeiter und Bauern beherzigen 
müssen, die sei, immer auf der Hut 
zu sein, nicht zu vergessen, daß 
wir von Menschen. Klassen und Re­
gierungen umringt sind, die ihrem 
tiefen Haß gegen uns offen Aus­
druck geben.

In den Jahren des Bestehens der 
Sowjetmacht, fuhr der Berichter­
statter fort, mußte unser Volk 
schon mehrmals mit der Waffe in 
der Hund den imperialistischen 
Landräubern Abfuhr erteilen, die 
großen Errungenschaften des Okto­
ber verteidigen. Obwohl die Posi­
tionen des Imperialismus in dem 
vergangenen halben Jahrhundert 
bedeutend schwächer geworden 
sind, hat sich sein aggressives We­
sen jedoch nicht verändert. „Die 
Vertiefung der allgemeinen Krise 
dos Kapitalismus, die Verschärfung 
seiner Widersprüche“, heißt cs in 
den Beschlüssen des XXIII. Partei­
tages der KPdSU, „verstärken da« 
Abenteurertum des Imperialismus, 

seine Gefahr für die Völker, für die 
Sache des Friedens und des so­
zialen Fortschritts.“ Diese Schluß­
folgerung des XXIII. Parteitags 
wird von den Ereignissen der letz­
ten Zeil überzeugend bestätigt.

Die der Sache des Friedens, der 
Freiheit und der Unabhängigkeit 
der Völker feindliche Politik der 
imperialistischen Mächte, ihre 
aggressiven Aktionen in verschiede­
nen Teilen des Erdballs haben die 
internationale Lage verschärft, sic 
verstärken die Gefahr des Aus­
bruchs eines neuen Weltkrieges.

Als aufrichtige Friedenskämpfer 
sind die MarxLslcn-Leninislcn nie­
mals Pazifisten gewesen. Gerechte 
Kriege haben sic immer unterstützt, 
sie gingen von der Notwendigkeit 
.aus, mit voller Entschlossenheit und 
mit allen zur Verfügung stehenden 
Mitteln die Errungenschaften der 
Revolution, die Freiheit und die 
Unabhängigkeit der Heimat gegen 
die imperialistische Aggression zu 
verteidigen.

Die der Kommunistischen Par­
tei und ihrem Volk ergebenen 
Kämpfer der Sowjetarmee und 
-flotte, erklärte der Minister, eignen 
sich beharrlich kämpferisches Kön­
nen an, erhöhen ihre Kampfbe­
reitschaft und haben sich durch 
ihren aufopfernden Dienst der Hei­
mat die Anerkennung und die Ach­
tung aller Sowjclmcnschea ver­
dient.

In ihrer ganzen Tätigkeit auf 
dem Gebiet des militärischen Auf­
baus gellt die Partei davon aus, 
daß die Stärkung der Wehrfähig­
keit des Landes, der Kampfkraft 
der Streitkräfte, Sache des ganzen 
Volkes, jedes einzelnen Bürgers der 
Union der Sozialistischen So­
wjetrepubliken ist. Der heutige 
Krieg wird, wenn er von den Im­
perialisten entfesselt werden sollte, 
ein grausamer Krieg mit den ent­
schiedensten Zielen sein. Er wird 
gewaltige Territorien erfassen, 
nicht nur die Armeen, sondern 
auch die Bevölkerung der kriegfüh­
renden Stauten in seinen Wirkungs­
bereich hincinzlchcn. All dies er­
fordert die Erhöhung der persönli­
chen Verantwortlichkeit jedes 
Bürger« unseres Staates für die 
Erfüllung seiner heiligen Pflicht 
vor der Heimat in den Reihen der 
Streitkräfte.

Der Entwurf des neuen Gesetzes 
„Ober die allgemeine Wehrpflicht“, 
der der gegenwärtigen Tagung zur 
Behandlung vorlicgt, wird der wei­
teren Erhöhung der Wehrfähigkeit 
des Landes, der Stärkung der 
Streitkräfte der UdSSR dienen.

Die Leninschen Prinzipien des 
Aufbau« der bewaffneten Streitkräf­
te, die dem heule gellenden Gesetz*  
zugrunde liegen, haben die Prüfung 
durcli die Zelt bestunden, ihre 
Kraft und Lebensfähigkeit bewiesen. 
Jedoch sind, "wie schon erwähnt. In 
diesen 28 Jahren große Ereignisse 
vorgegangen, große Veränderungen 
cingelrclcn.

Unser Volk mußte den Großen 
Vaterländischen Krieg führen, 
einen der härtesten, die die Mensch­
heit je gekannt hat. Das Sowjet­
volk und seine Streitkräfte haben 

in diesem Krieg einen welthistori­
schen Sieg errungen.

Die Zerschlagung der faschisti­
schen Kräfte in Europa sowie auch 
des japanischen Militarismus übte 
eine kolossale Einwirkung auf den 
ganzen Lauf des Weltgeschehens, 
auf das Kräfteverhältnis zwischen 
Sozialismus und Kapitalismus aus. 
Am Vorabend des Großen Vater­
ländischen Krieges war die Sowjet­
union der einzige sozialistische 
Staat in der Welt und seine Streit­
kräfte hüteten faktisch allein die 
Errungenschaften des Sozialismus. 
Heute ist die Lago eine ganz ande­
re. In den Nncbkricgsjahrcn ent­
stand und erstarkte das Weltsystem 
des Sozialismus. Zwischen den Bru­
derländern entstand eine enge Zu­
sammenarbeit auf allen Gebieten, 
darunter auch auf militärischem.

Als Antwort auf die Schaffung 
des Aggressionsblocks der NATO 
seilen« der Imperialisten wurde im 
Mai- 1955 der Vertrag von War­
schau unterzeichnet. der einen 
wichtigen Beitrag zur Sache der 
Gewährleistung der Sicherheit der 
Länder der sozialistischen Ge­
meinschaft, . zur Festigung «les 
Friedens in Europa und in der 
ganzen Well dnrstellte. Dieser Um­
stund stellte seinerseits vor unserem 
Staat und seiner Armee neue'.Auf­
gaben internationalen Charak­
ter«,

Nach der Annahme . des heute 
geltenden Gesetzes über die allge­
meine Wehrpflicht sind aucli inner­
halb unseres Landes -große Verän­
derungen vorgegangen. Der. volle, 
endgültige Sieg des Sozialismus. ist 
errungen. Im Verlauf des. Aufbau« 
des Sozialismus und Kommunismus 
festigte sich das Bündnis'der Arbei­
terklasse mit der Kolchosbauern, 
schäft, verstärkte slcli die’ Freund­
schaft der Völker der UdSSR. Noch 
höher Ist die führende Rolle der 
Kommunistischen Partei in der so­
wjetischen Gesellschaft gestiegen.

Unermeßlich'Ist die Wirtschaft 
des Sowjetstaates gewachsen. Ge­
waltige Erfolge wurden in der Ent­
wicklung der' Landwirtschaft er­
reicht. Einen ungeheuren Aufstieg 
erlebten Wissenschaft und Tech­
nik.

Das kolossale Wachstum der so. 
zialistisehcn Industrie, die in ihrer 
Entwicklung vorgegangenen Slruk- 
turverschlcbungcn erlaubten cs. un. 
serc Armee und Flotte mit der mo­
dernsten Mililärtcrlmik auszurü- 
sten. Ihrer technischen Ausrüstung 
und ihren. Kampfniöglichkeilen, 
nach unterscheiden sich die So­
wjetarmee und Kriegsmarine in be­
deutendem Muße von der Armee 
und Flotte «les Jahres 1939.

Erlauben Sie mir von dieser 
hohen Tribüne, sagte der Minister, 
im Namen «les 'ganzen Personalbe­
standes der Armee und*  Flotte der 
Partei und Regierung'für die stün­
dige Fürsorge um die Streitkräfte 
des Lande«, den tiefsten Dank au«, 
zusprechen. Wir danken den Arbei­
tern. Gelehrten, Ingenieuren Tech­
nikern. dem ganzen Sowjetvolk 
dafür, daß es uns so furchtgcbicteh- 
de Waffen cingchändigl hat und 
versichern, daß die Sowjet käinpfcr. 
wenn es erforderlich ist, «liess

UdSSR, des Deputierten A. A. GRETSCH KO
Waffen geschickt zum Schutz ihrer 
Heimat ausnützen werden.

Auf die Streitkräfte, vermerkte 
der Redner, auf ihre Kampfstärke 
üblen und üben auch weiterhin jene 
tiefgehenden sozialen Umwandlun­
gen einen ■ großen Einfluß aus. die 
in unserem Lande verwirklicht 
wurden. Der Sozialismus hat das 
geistige Leben der Sowjetmenschen 
unermeßlich erhöht und bereichert. 
Das Wachstum des Bildungsniveaus 
rief im Personalbestand der Streit­
kräfte große Veränderungen hervor. 
Wenn cs im Jahre 1939 in den Ka­
dern der Armee und Flotte Militär­
angehörige mll Hoch- und Mittel. 
Schulbildung ungelöhr 12 Prozent, 
mit unvollständiger Mittelschulbil­
dung — 27.5 Prozent und mit 
Grundschulbildung« etwa 60.5 Pro­
zent gab. so hat sich gegenwärtig 
im- Personalbestand, der Streitkräf­
te die Zahl der Personen mit Hoch- 
und Mittelschulbildung last auf «las 
Vierfache vergrößert und macht 
etwa 46 Prozent des ganzen Per­
sonalbestandes uns. Die Zahl der 
Militärangehörigen mit unvoll- - 
ständiger Mittelschulbildung ist auf 
54 , Prozent gewachsen, also auf 
das Doppelte, während die Zahl 
dér Personen mit Grundschulbil. 
düng um einige Dutzende Male zu- 
rüekgogangen ist und gegenwärtig 
weniger als ein Prozent nusmacht.

Wenn wir den Offiziersbestand 
nehmen, so ist «Ins Niveau seiner 
Bildung noch mehr gestiegen. Heu­
le hat jeder vierte Offizier militäri­
sche oder eine andere spezielle 
Hochschulbildung. Der Bestand an • 
Ingenieuren und Technikern ist im 
Vergleich zum Jahre 1945 auf mehr 
als das Dreifache gewachsen.

Die Reihen der Kommunisten 
und Komsomolzen in der Armee 
und Flotte hallen sich merklich ver­
größert. Im Jahre 1939 gab es. in 
«ter, Armee und Fl«iltc. 11.5 Prozent' 
Mitglieder und Milglied-skahdidntca. 
der KPdSU und ungefähr 41 Pro­
zent Komsomolzen. Gegenwärtig 
machen die Kommuubler 22 Pro­
zent und die * Komsomolzen über*  
sechzig Prozent des Pcrsonalbc- 
Standes der Armee und Flotte 
aus.

Dio gewaltigen Veränderungen.. 
die in unserem Lande, in der Ar­
mee und Flotte vorgegangen sind, 
die gestiegenen Anforderungen in. 
der Vorbereitung der Menschen zur 
bewaffneten Verteidigung der Hei­
mat erheischen die Notwendigkeit 
einer Überprüfung einer-Reihe von 
Bestimmungen dqs geltenden Gc-, 
setzes ’ über «lic- allgemolne Wehr-' 
pflicht. Es ist die dringende Nol- 
«jniligkeit herangcrcift, alle Be- 
sninmiingcn de«i.Gesetzes in s-ölli- 
ge« Übereinstimmung mit den 
zeitgemäßen Forderungen ' der . 
Partei an ' die Organisation 
der Verteidigung des sozialistischen 
Vaterlandes zu bringen. Der Ge­
setzentwurf über die allgemeine 
Wehrpflicht führt eine R«ihc prin­
zipiell neuer Bestimmungen in die 
Art der Erfüllung ihrer Ehren­
pflicht seilens der Bürger der 
UdSSR ein.

Der Gesetzentwurf, sagte der 
Minister, geht voll und ganz von den 
Forderungen des Artikels 132 der

Verfassung der UdSSR aus. der 
lautet: „Die allgemeine Wehrpflicht 
ist Gesetz. Der Militärdienst in den 
Reihen der Streitkräfte der UdSSR 
ist Ehrenpflicht der Bürger der 
UdSSR.“ Auf Grund dessen wird 
feslgelcßt, daß alle Männer — Bür­
ger der UdSSR—den aktiven Mili­
tärdienst in den Reihen der 
Streitkräfte leisten müssen, unab­
hängig von ihrer rassischen und 
nationalen Zugehörigkeit. von 
Konfession. Bildung, sozialen 'und 
Vermögenslage.

Der Gesetzentwurf sicht die Er­
füllung der Militärpflicht , auch für 
Frauen vor. die medizinische oder 
eine andere Spezialausbildung be­
sitzen. In Friedensreiten können 
sic in die Militärdiensllislcn cinge. 
tragen, zu Mililärübüngeii hcrange- 
zogen sowie im Alter von 19 bis 40 
Jahren als Freiwillige zum ak­
tiven Militärdienst angenommen 
werden.

Der Berichterstatter hob hervor, 
«tnß «lic Verringerung der Dienst­
fristen eine «ter wichtigen Verände­
rungen isl', die "in «las Gesetz ein­
getragen sverden. . Sie steht in 
unmittelbarem Zusammenhang mit 
anderen Fragen, «Ile mit der Er­
füllung der Mllltärdienstpfllcht 
«lurah die Bürger der , UdSSR ver­
knüpft sind.'

Die Fristen.des aktiven'.Militär­
dienstes wurden auf Gründ einer 
Reihe von Ursachen mehrmals ge­
ändert.

So wurde 1950 : die Dienstzeit 
für den Mannschaftsbestand der 
Land- und inneren Truppen anstatt 
der früheren. 2 Jahre auf drei Jah­
re festgesetzt.' 1955 wurde die 
Dienstzeit für die Sergeanten und 
Soldaten der ■ I.iiflstrcitkräfte, für 
die, Truppen der Küsten Verteidi­
gung, die Schiffe der Grcnzschutz- 
Iruppcn von '4 auf 3 Jahre herabge­
setzt und für die 'Maate und Matro­
sen der Kriegsmarine — von 5 auf 
4 Jahre ’fcstgclegt. Gegenwärtig 
dienen die Matrosen und Staate der 
Kriegsmarine 4 Jahre und allo 
anderen Soldaten und Sergeanten 
der Streitkräfte 3 Jahre. Außerdem 
wurde für Personen mit Hochschul­
bildung 1905 eine 1jährige Dienst­
zeit festgesetzt.

Das bedeutende Wachstum des 
Standes «ler allgemeinen und tech­
nischen Bildung der Sowjetjugend, 
ihre hohe moralische und'physische 
Vorbereitung ermöglichen -cs ihr. 
Militärberufe, Waffen und 
Kampftechnik in kürzeren Fristen 
zu meistern.

W Im Zusammenhang damit wird 
vorgesehen, die Dauer des aktiven 
Wehrdienstes um ein Jahr zu kür­
zen und folgende Fristen fcstzulo- 
gen:

— ■für die Soldaten, 'Sergeanten 
und Unteroffiziere der Sowjetarmee 
und die Luftstreitkräfte der Kriegs­
marine. Grenzschutz- und innere 
Truppen t— 2 Jahre:

— für die Mafiosen und Maate 
der Kriegsschiffe. Küstentruppen 
der Kriegsmarine und Marioegrcnz. 
schutztruppen — 3 Jahre:

— für Personen mit Hochschul­
bildung wird vorgcschlagen. die 
1jährige MUltlrdleiuUeit belzube- 

halten, da Personen’mit Hochschul­
bildung in« Verlaufe eines Jahres 
das Kriegswesen meistern-und sich 
zum Examen eines Reserveoffiziers 
vorberciten können.

Nach dem geltenden Gesetz, setz­
te A. A. Grelschko fort, werden zum 
aktiven Militärdienst Personen 
einberufen, die im Jahre der Ein­
berufung in die Armee 19 Jahre alt 
werden und die Absolventen der 
Mittelschulen und ihr entsprechen, 
den Lehranstalten mit 18 Jahren. 
Tatsächlich bestehen bei uns zwei 
Einbcrufungsnller — 19 und 18 
Jahre.. Wenn cs in den 40er Jahren 
einen Grund dafür gab, insofern 
die Minderheit der Jugend die 
Mittelschule absolvierte. so hat 
sich gegenwärtig die- Sachlage ge­
ändert. Zudem ist die Zeil nicht 
mehr allzuweit, wo unsere ganze 
Jugend Mittelschulbildung haben 
wird. Dieser Umstand macht es 
notwendig, ein Einbcrufungsnller 
von 18 Jahren zu haben, insofern 
die überwiegende Mehrheit der 
Jugend die Mittelschule in diesem 
Aller absolviert und ihre physische 
Entwicklung cs erlaubt, die Pflich­
ten des Militärdienstes erfolgreich 
zu erfüllen.

Die Möglichkeit der Herabsetzung 
des Einbvriifungsallcrs von 19 auf 
18 Jahre wird durch die Praxi« 
der Aufnahme der Jugendlichen in 
die Mililärfachschulen bestätigt. 
Im Verlaufe vieler Jahre werden in 
die Mililärfachschulen Jugendliche 
aufgenommen, die ihr 18. Lebens­
jahr erreicht haben. Sic alle mei­
stern erfolgreich das Kriegswesen . 
und dienen nach der Absolvierung | 
der Milltärfaehschule im Verlaufe I 
vieler Jahre als Offiziere im 
Bestand unserer Streitkräfte.

Ausgehend aus diesem Sachver­
halt und die Verbesserung des'Ge­
sundheitszustände«' unserer .Jugend 
berücksichtigend. ’ wird laut dem 
Gesetzentwurf die Einberufung 
zum aktiven -Wehrdienst der Ju­
gendlichen. 'die auf den Tag der 
Einberufung 18 Jahre alt werden, 
vorgesehen. Nach Abschluß ihrer 
Wehrdienstzelt mit 20 Jahren und 
der militärischen Schulung und 
Erziehung, werden sie günstigere 
Bedingungen zur Fortsetzung der 
Bildung, Arbeitseinstellung und 
Einrichtung ihres persönlichen Le­
bens haben.

Man kann mit Gewißheit sagen, 
daß die Kürzung des Wehrdienstes 
für die Soldaten Matrosen. Serge­
anten und Unteroffiziere. ebenso 
die Festsetzung de« Einberufungt­
al ters auf 18 Jahre von unserem 
Volke gebilligt wird.

Nach dein geltenden Gesetze wird 
die Hnuptctnhcrufung von Bürgern 
zum aktiven Wehrdienst im Novem­
ber — .Dezember durchgeführt, für 
die Truppen entlegener Gebiete und 
die sieh Im Ausland befindenden— 
Im Juni und September Die Frist 
für alle Militärangehörigen wird ab 
I. Januar narli der Einberufung be­
rechnet. AI« Ergebnis dieser Re­
gel der Einberufung und Berech­
nung der Dienstzeit müssen viele

(Schluß auf S. 3)
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■ ENINGRAD. Hier ist die 
“Montage de« mechani­

schen Teils de« größten Tele­
skops der Welt mit einem Spie­
geldurchmesser von 6 Metern 
abgeschlossen worden. Dieser 
Durchmesser übertrifft den des 
Reflektors der Sternwarte Mount 
P-alomar (USA).

pitAG. Das Sekretariat des
* Weltgewerkschaftsbundes 

erörterte den Appell der Stock­
holmer Konferenz an die Werk­
tätigen aller Linder, am 21. 
Oktober dieses Jahres Aktionen 
der Solidarität mit dem viet­
namesischen Volk durchzufüh­
ren. In seinem Kommunique un­
terstützt der Weltgewerkschafts­
bund die Beschlüsse der Stock­
holmer Konferenz, schließt sich 
den Aktionen der Solidarität 
mit dem vietnamesischen Volk 
rückhaltlos an. das gegen die 
amerikanischen Aggressoren 
kämnft. und begrüßt all diese 
Maßnahmen.

KABUL. Wie hier amtlich 
bekannt gegeben wurde, 

hat der Ministerpräsident Afgha­
nistans Meiwandsval wegen Ver­
schlechterung seines Gesundheits­
zustands ein Rücktrittsgesuch 
eingcrcicht. König Mohammed 
Zahir Schah gab dem Rücktritt 
statt und betraute den Minister 
für Planung. Abdullah Yaflali 
zeitweilig mit den Funktionen 
des Regierungschefs.

DAKAR. Der Sender Conak­
ry meldete, daß nm -4. 

Oktober 3 portugiesische Flug­
zeuge in den Luftraum Guineas 
eingedrungen sind und das 
guineische Dorf Kakondcn (40 
Kilometer von der Grenze 
..Portugiesisch” -Guineas ent­
fernt) beschossen haben. Dabei 
wurden 11 Personen getütet, 
darunter 2' Frauen und 5 Kin­
der. Wie die Rundfunkmeldung 
besagt, sind seit Februar 1965 
portugiesische Militärflugzeuge 
siebenmal in den Luftraum der 
Republik Guinea eingedrungen 
und haben Ortschaften des 
Landes beschossen.

Helsinki. Die finnische 
Regierung hat eine Wert­

minderung der finnischen Mark 
um 3t.25 Prozent beschlossen.
Zugleich wurde ein Preisstopp 
beschlossen, der ab sofort in 
Kraft tritt.

STOCKHOLM. In Stock­
holm wurde die inter­

nationale technische Ausstellung 
von 1067 eröffnet, an der über 
800 Firmen aus 20 Ländern, 
darunter den USA, Großbri­
tannien. Frankreich, der BRD 
teilnehmen.

PARIS. Das Politbüro der 
Kommunistischen Partei 

Frankreichs befürwortet in einer 
Erklärung den Beschluß des 
französischen Friedensrates, den 
21. Oktober dieses Jahres als 
Tag der Kampfaktionen für den 
Frieden in Vietnam zu begehen.

♦

HANOI. Die Flugabwehr der 
vietnamesischen Volksar­

mee hat am 12. Oktober über 
Haiphong 2 amerikanische Flug­
zeuge abgcschosscn.

•

MOSKAU. In T«chebok.«arv. 
1,1 der Hauptstadt der ASSR 

der Tschuwaschen, hat die 43 
Universität unseres Landes ihre 
Pforten geöffnet.

RIGA, Das vom Regisseur 
Alfred Jnunusan insze­

nierte Zeitstück „Draußen vor 
der Tür? von Wolfgang Bor. 
chert hatte Im Schauspielhaus 
der lettischen Hauptstadt gro­
ßen Erfolg.

Deutsche Dramen gehen in 
Lettland oft über die Bretter. 
Vor kurzem inszenierte das 
Theater von l.ijepajo „Die 
Mutier“ von Bertold Brecht 
nach Gorkis Roman.



III. Tagung des Obersten Sowjets der UdSSR

Über den Gesetzentwurf über die allgemeine Wehrpflicht
Schluß des Referats des Ministers für Verteidigung der UdSSR, des Deputierten A. A. G REISCH KO

(Anfang S. I)

Militärangehörige faktisch Un­
gar» Zeit dienen. all die» laut 
Geseti vorgesehen ist.

Der Gesetzentwurf «icht vor. die 
Einberufung der Bürger tum akti­

ven Militärdienst zweimal im Jahr 
in gleichen Tellen: im Mal—Juni 
und im November—Derembe'r vor- 
zunchmen. Bei der Vorbereitung 
des Gesetzentwurfs wurden alle Sei­
ten dieser Frage gründlich studiert 
und festgestellt, daß eine solche 
Regel der Einberufung günstigere 
Verhältnisse schafft, die Kampfbe­
reitschaft unserer Streitkräfte auf 
der nütigen Höhe zu erhallen. 
Außerdem trägt die Einberufung zu 
diesen Terminen den Interessen 
unserer Landwirtschaft Rechnung, 
insofern bis zum Mai—Juni überall 
die Frühjahrsfeldarbeiten und im 
November—Dezember die Ernteein­
bringung abgeschlossen werden.

Die Versetzung der -Militärange­
hörigen in die Reserve wird ent­
sprechend in diesen Fristen, d. h. 
zweimal im Jahr durchgeführt. Die 
im Mai—Juni aus den Streitkräften 
in die Reserve Versetzten können 
sich aktiv in das Lehen der in­
tensiven Feldarbeiten dieser Perio­
de cinreihen oder sich zum Stu­
dium an Lehranstalten vorbereiten.

Im Zusammenhang mit der Ein­
führung der neuen Ordnung der 
Einberufung wird auch eine neue 
Berechnung der Fristen des akti­
ven Wehrdienstes vorgesehen. 
Militärangehörigen, die in der er­
sten Jahreshälfte (im .Mai—Juni) 
einberufen werden, wird die Dienst­
zeit vom I. Juli, denen, die im 
November—Dezember einberufen 
werden — ab I. Januar nach der 
Einberufung ungerechnet. Eine sol­
che Ordnung beseitigt den beste­
henden Unterschied der Zeitspanne 
zwischen der Einberufungsfrist und 
dem Anfang des aktiven Militär­
dienstes.

Dir Interessen der Verteidigung 
des Landes und die vorgegangenen 
Veränderungen io der Ausrüstung 
der Armee und Marine mit der 
modernsten Technik und Waffen, 
fnhr der Berichterstatter fort, 
verlangen es. der Jugend, die zum 
aktiven Wehrdienst einberufen 
wird, größere Aufmerksamkeit zu 
schenken, sie gebührend zur Ver­
teidigung der sozialistischen Heimat 
vorzubereiten.

Die im Jahre 1939 feslgelegte 
Grund- und Vordicnslausbildung 
der Jugend in den Mittelschulen 
und in den ihnen entsprechenden 
Lehranstalten von der 5. Klasse an 
wurde nach dem Großen Vater­
ländischen Krieg aus einer Reibe von 
Gründen aufgehoben. Indessen rufen 

die gewachsenen Anforderungen an 
die Kämpfer und die Verkürzung 
der Fristen des Wehrdienstes dl« 
Notwendigkeit hervor, die Jugend 
noch vor der Einberufung zum 
Dienst in den Streitkräften vorzu- 
bereiten. Daher sieht der Gesetzent­
wurf für die Jugend die Einfüh­
rung der Grundmilitärschulung 
vor. Diese Ausbildung Ist allerorts 
In obligatorisch geplanter Ordnung 
mit allen Jungen des Vordien«!- und 
Dienstalters ohne Arbeit«, und 
Studlumsunterbrechung durchzu­
führen.

Im Prozeß der Grundmilitär­
schulung der Jugend das Verdienst- 
und Dienstalters wird unsere Ju­
gend im Geist der Diszipliniertheit. 
Organisiertheit erzogen und ihr 
das nötige anfängliche Militär- 
wissen gegeben.

All das schafft die Bedingungen 
dazu, daß die für die Streitkräfte 
clnberufenen Jungen schneller die 
modernen Waffen und Kampftech­
nik erlernen, schneller vollwertige 
Kämpfer werden.

Es wird vorgesehen, die Grund­
ausbildung der lernenden Jugend 
mit Kräften der etatmäßigen Mill- 
tärieiter In den allgemeinbildenden 
Mittelschulen von der 9. Klasse an, 
In den Berufsmil leise hulen wi*i*  
auch in den Lehranstalten des Sy­
stems der beruf »technischen Bildung 
durchzuführen.

Die Jugendlichen, die nicht in 
den Tages- (Birekt-I Lehranstalten 
lernen, werden die anfängliche 
Militärschulung ohne Arbeitsunier­
brechung an den in den Betrieben, 
Organisationen und Kolchosen ge­
schaffenen Ausbildungsstellen er­
halten. ,

Das Interesse der ständigen 
Kampfbereitschaft der Truppen und 
die Festigung der Wehrfähigkeit des 
Landes mit der gleichzeitigen 
Einführung der anfänglichen Mili­
tärschulung ruft die Notwendigkeit 
hervor, für die Armee und Flotte 
eine Reihe von Fachleuten aus der 
Mitte der einzuberufenden Jugend 
auszubilden.

Im Zusammenhang mit diesem 
Gesetzentwurf wird vorgesehen, die 
Ausbildung dieser Fachleute aus 
der Zahl der Jungen, die das 17. 
Lebensjahr erreicht haben, in den 
Schulungsorganisalionen der 
DOSAAF und in den Lehranstalten 
des Systems der bcrufstcchnischcn 
Bildung durchzuführen. Die Zahl 
der auszubildenden Fachleute wird 
vom Ministerrat der UdSSR be­
stimmt werden.

Es wird vorgemerkt, in den Städ­
ten die Ausbildung der Fachleute 
für die Streitkräfte dqr UdSSR ohne 
Arbeitsunterbrechung durchzufüh­

ren. Für die Zeil der Ablegung der 
Prüfungen wird vorgesehen. den 
lernenden Jungen einen Urlaub von 
5—7 Arbeitstagen unt’r Wahrung 
des Durchschnlttsgehnlts von der 
Hauptarbeitsslcllr zu gewähren. 
In den Dorfrayons kann die Aus­
bildung der Fachleute mit Ar- 
beilsunterbrechung für die Lehr­
gänge in der Herbst-Winterperioda 
durchgeführt werden. Die Liste die­
ser Rayons wird von den Minister- 
rälcn der Unionsrepubliken aufge­
stellt werden, die keine Gebietsein­
teilung haben, von den Ministerrä­
ten der autonomen Republiken und 
den Vollzugskomitees der Region», 
und Gebietssowjet» der Werktäti­
gendeputierten.

Für die Einberufenen, die zur 
Schulung mit Arbellsunlcrbrcchung 
herangezogen werden, wird die 
Wahrung ihrer Arbeitsstelle, ihres 
Amtes und 50 Prozent des Durch­
schnittsgehalts vorgesehen.

Laut dem Gesetz des Jahres 
1939. bemerkte A. A. Gretschko, 
wurde den Studenten der Hoch­
schulen kein Aufschub der Einbe­
rufung zum aktiven Wehrdienst 
gewährt. Später wurde laut dem 
Erlaß des Präsidiums des Ober, 
sten Sowjets der UdSSR alten Stu­
denten der Hochschulen, darunter 
auch denen der Abend- und Fern­
hochschuten Aufschub für die Fort­
setzung der Bildung gewährt. Der 
Gesetzentwurf sieht nur für die Stu­
denten der Tages- (Direkt-) Hoch­
schulen Aufschub der Einberufung 
zur Ausbildung vor.

Das ist das zweckmäßigste Heran­
gehen an die Gewährung des Auf­
schubs für die Studenten der 
Hochschulen, um ihre Bildung fort- 
zusetzen, da in den Abend- und 
Fcrnhochschulen die. Studienfri­
sten länger sind als in den Tages­
hochschulen und da die Militärschu­
lung nicht geführt wird. Es muß 
auch in Betracht gezogen werden, 
daß die Abend- und 'Fernhochschu­
len hauptsächlich für Bürger höhe­
ren Alters geschaffen sind, die sei­
nerzeit nicht die Möglichkeit hatten, 
in Tages- (Direkt-) Hochschulen 
einzutreten. Darum wird es völlig 
rechtmäßig sein, wenn die Bürger 
in die Abend- und Fernhoclischulcn 
nach dem Dienst in den Reihen der 
Streitkräfte einlrclen werden.

Was den Aufschub, um die Mit­
telschulen zu beenden betrifft. so 
bleibt er, wie cs das bestehende 
Gesetz Vorsicht, d. h. er wird bis 
zum 20jährigen Alter gewährt.

Dabei sieht der Gesetzentwurf die 
Gewährung des Aufschubs nur für 
die Erreichung einer (der allgemei­
nen oder Fach-) Mittelschulbildung 
vor. Jungen, die in Berufsmittel- 
schulcn nach der Beendigung der 

allgemeinbildenden Mittelschule 
elngetretcn sind, haben laut dem 
neuen Gesetz nicht da« Recht auf 
Aufschub, uni diese Mittelschulen 
zu absolvieren. Diese Maßnahme isl 
darauf gerichtet, daß die Einzube- 
nifcnden. die schon Miltelschul- 
ßlldung haben, rechtzeitig zur Er­
füllung Ihrer Wehrpflicht in den 
Reihen der Streitkräfte einberufen 
werden.

Der Minister erinnerte daran, 
daß laut dem Gesetz des Jahres 
1939 die Einzuberufenden, die mH 
Ihrer Arbeit einen arbeitsunfähigen 
Vater oder eine Mutter, eine Frau 
mit zwei und mehr Kindern, wie 
auch leibliche Brüder und Schwe­
stern bis zum lOjährlgen Lebens­
jahr unterhalten, wenn keine an­
deren Personen oder Organisatio­
nen vorhanden sind, die Ihre Unter­
stützung übernehmen könnten, das 
Recht auf eine Vergünstigung laul 
ihres Familienstandes haben und 
zum Wehrdienst nicht einberufen 
werden.

Als Ergänzung zur bestehenden 
Bestimmung sicht der Gesetzent­
wurf auch einen Aufschub laut Fa­
milienstand für die Einzuberufen­
den vor, die mit ihrer Arbeit eine 
alleinstehende arbeitsfähige .Mutter 
mit zwei und mehr Kindern im AI. 
ter bis zu 8 Jahren unterstützen, 
wenn sie keine anderen arbeitsfä­
higen Kinder hat. Einen Aufschub 
werden auch diejenigen Einzube­
rufenden erhalten, die im Zusam­
menhang mit dem Tod der Ellern 
im Laufe von 10 und mehr Jahren 
von anderen Personen unterhalten 
wurden, wenn diese Personen ar­
beitsunfähig sind. Somit wird sich 
der auf Aufschub berechtigte Per­
sonenkreis laut Familienlage er­
weitern.

Durch das bestehende Gesetz ist 
die Altersgrenze für die Einberu­
fung nicht bestimmt. Darin heißt 
es nur, daß die Wehrdienstpflichti­
gen zum aktiven Wehrdienst im 
Laufe von 5 Jahren vom Zeitpunkt 
ihrer Einweisung in die Reserve 
einberufen werden können.

Das neue Gesetz bestimmt diese 
Sachlage genauer und legt fest, 
daß diejenigen Personen, die Auf­
schub erhielten und aus anderen 
Gründen In der bestimmten Frist 
nicht zum aktiven Wehrdienst eln- 
berufen wurden, bis zur Erreichung 
des 27. Lebensjahres in die Reihen 
der Streitkräfte einberufen werden 
können. Das wird günstigere Bedin­
gungen für die Erfüllung der Wehr, 
pflicht von seilen aller Bürger der 
UdSSR schaffen.

Der Referent betonte, daß Gegen­
stand besonderer Sorge der Koni- 
munistischen Partei und der So­
wjetregierung auf dem Gebiet des 

militärischen Aufbaus die Schulung 
und Erziehung der Militärkader 
ist. die der Sache des Kommunis­
mus treu und fähig sind, sachkun­
dig die Truppen zu leiten. Der 
Gesetzentwurf wahrt im Grunde 
genommen die bestehende Ordnung 
de» Wchrdlenstverlaufs für den Of. 
fiziersbestand. Die eingeführten 
Veränderungen und Ergänzungen 
in einigen Fragen entsprechen den 
Ansprüchen der Entwicklung der 
Streitkräfte in der gegenwärtigen 
Etappe und gewährleisten die Lö­
sung der Aufgaben zur Verbesse­
rung der Arbeit mit den Offiziers- 
kadern.

Auf Grund einer langjährigen 
Praxi« wird vorgesehen, die höch­
ste Altersgrenze für die Verrichtung 
des aktiven Wehrdienstes für Un­
terleutnante und Leutnante von 30 
auf 40 Jahre, für Oberleutnante 
von 35 auf 40 Jahre, für Majore 
von 40 auf 45 und für Obersten von 
45 auf 50 Jahre zu erhöhen. Das 
ergibt sich aus der Notwendigkeit, 
der Versetzung von Offizieren in 
die Reserve in verhältnismäßig 
jungem, arbeitsfähigem Alter vor- 
zubeugen.

Es sott auch eine solche wichti­
ge Frage wie die Einberufung von 
Reserveoffizieren in die Streitkräf­
te gelöst werden. Von Jahr zu 
Jahr benötigen unsere Streitkräfte 
Spezialisten, die an zivilen Hoch­
schulen ausgebildet werden. Im 
Zusammenhang damit werden sol­
che Spezialisten in den letzten 
Jahren laut Rcglcrungsbeschlüssen 
in die Streitkräfte zur Verrichtung 
des Dienstes in Offiziersdienststel­
lungen einberufen. Die Dienstdaucr 
für sie ist jedoch noch nicht fest- 
gelegt.

Der Gesetzentwurf sieht auch die 
Einberufung junger Spezialisten- 
Reserveoffiziere für zwei—drei Jah­
re zum aktiven Wehrdienst in Frie­
denszeit vor. wonach sie in die 
Volkswirtschaft zurückgeschickt 
werden sollen. Die Zahl der einzu­
berufenden Spezialisten wird vom 
Ministerrat der UdSSR entspre­
chend den Interessen sowohl der 
Streitkräfte als auch der Volks­
wirtschaft bestimmt werden. Die 
Einberufung der besagten Personen 
zum Armeedienst wird es ihnen ge­
statten. ihre Wehrpflicht zu erfül­
len. wie es gesetzmäßig für alle 
Bürger der UdSSR festgelegl ist. 
und gibt ihnen die Möglichkeit, die 
nöligen Erfahrungen in Offiziers- 
dienststcllungcn zu «ammeln. was 
für die Erhöhung der Wehrfähig­
keit des Landes von großer Bedeu­
tung ist.

Der Minister teilte ferner mit. 
daß man vorschlägt, die Fristen des 
Verbleibens in der Reserve für Offi­

ziere, Sergeanten. Unteroffiziere, 
Soldaten und Matrosen, die vom 
heute gellenden Gesetz festgelegt 
sind, auch im neuen Gesetz unter 
Ausschluß einiger Kategorien des 
höchsten Offizierbestands zu bc- 

' lassen.
Es wird vorgcschlngen. die Fri­

sten des Verbleibens in der Reserve 
für wehrpflichtige Frauen zu ver­
kürzen. die laut de« allgemeinen 
Wehrpflichtgesetzes im Nachweis 
erfaßt worden sind. Nach dem hott. 
Ic geltenden Gesetz sollen sie in der 
Reserve bis zu dem gleichen Aller 
wie die Männer ' bleiben. In Anbe­
tracht der Schwierigkeiten de» 
Wehrdienstes bestimmt der Gesetz­
entwurf die höchste Altersgrenze 
des Verbleibens in der Reserve für 
Frauen-Offizierc auf 50 Jahre'und 
für Frauen-Sergeantcn und Solda­
ten — auf 40 Jahre.

Im neuen Gesetzentwurf wird die 
geltende Ordnung der Heranziehung 
von Wehrpflichtigen zu Ausbil­
dungslehrgängen in den Truppen 
im wesentlichen beibchaltcn. 
Gleichzeitig erkannte man es als 
zweckmäßig an. die Gesamtdauer 
der Ausbildungslehrgängc für die 
ganze Zeil des Verbleibens in der 
Reserve von 36 auf 30 Monate zu 
verkürzen und ihre Häufigkeit für 
die Wehrpflichtungen erster Klasse, 
erster Kategorie von 6 auf 4 und 
für die Wehrpflichtigen erster Klas­
se, zweiter Kategorie — von 9 auf 
6 zu reduzieren.

A. A. Gretschko vermerkte, der 
neue Gesetzentwurf sehe für die 
zu Ausbildungslehrgängen einberu­
fenen Militärangehörigen die ganze 
Vollkommenheit der Rechte und 
Pflichten der Sowjetbürger vor, die 
in der Verfassung der UdSSR ver­
brieft sind.

Die Militärangehörigen des 
Grundwehrdienstes behalten die 
von ihnen eingenommene Wohnflä­
che, und sic dürfen nicht aus der 
Reihenfolge bei der Zuweisung 
der Wohnfläche ausgeschlossen 
werden. Die Vollzug ikomitees der 
örtlichen Sowjets, die Leiter von 
Betrieben. Organisationen, Kolcho­
sen und Lehranstalten werden ver­
pflichtet. den in die Reserve ver­
setzten Militärangehörigen des 
Grundwehrdienstes und den Längcr- 
clicnenden nicht später als inner­
halb eines Monats seit ihrer Anfra­
ge nach Arbeit unter Berücksichti­
gung ihres Berufs und ihrer Ar- 
bcilserfahrungcn Arbeit zu sichern.

Die während der Ausbildung in 
Lehranstalten zum aktiven Wehr­
dienst einberufenen Personen be. 
halten bei der Versetzung in die Re­
serve das Recht, zur Fortsetzung 

des Studiums in derselben Lehnt»« 
statt und in demselben Studien­
jahr immatrikuliert zu werden, wo 
sic vor der Einberufung gelernt 
haben.

Die materielle Versorgung der 
Wehrpflichtigen, die zu Aus- 
bildungslchrgängen cinbcritfcn 
werden, wftd erhöht. Die zu, Lehr­
gängen einberufenen Arbeiter, An­
gestellten und Kolchosbauern he*  
hallen für die Zeit der Einberufung 
die von ihnen innegehabte Dienst­
stelle und bekommen 75 Prozent 
ihres durchschnittlichen Verdienstes 
anstatt der 50 Prozent, laut gelten­
dem Gesetz.

Unser Volk bringt seinen Streit­
kräften tiefe Achtung entgegen, 
sagte der Minister. Es nannte sie 
liebevoll den mächtigen Schild der 
Heimat. In der Einheit von Armee 
und Volk, in der weisen Führung 
durch die Leninsche Partei liegt 
die unbezwingbare Kraft des So­
wjetstaates. Wir zweifeln nicht 
daran, daß das neue Gesetz von 
alten Sowjetmenschen gutgeheißen 
wird.

Weniger als ein Monat bleibt bis 
zum ruhmvollen Jubiläum — dem 
50. Jahrestag der Sozialistischen 
Oktoberrevolution. Das Sowjetvolk 
kommt zu diesem Datum voller 
Entschlossenheit, seine ganze Kraft 
und Energie dem weiteren Auf­
blühen unserer großen Heimat zu 
weihen. Es wird auch weiterhin 
unermüdliche Sorge um die Festi­
gung der Wehrfähigkeit des Lan­
des. unserer Streitkräfte tragen.

Die Streitkräfte der Sowjetunion, 
erklärte abschließend A. A. Gretsch- 
ko. waren stets ein treuer Beschüt­
zer der Errungenschaften des 
Oktober. Heute vervollkommnet 
der Personalbestand der Armee 
und Flotte in schwerer Arbeit 
von Tag zu Tag seine 
Kampfmeisterschaft, um den Be­
fehl der Heimat im beliebi­
gen Moment in Ehren erfüllen zu 
können. Während der unlängst ab­
geschlossenen Großmanöver, die ei­
ne Rechenschaft der Armee an un­
ser Volk, an die Kommunistische 
Partei und die Sowjetregierung 
darstellten, legten die Soldaten, 
Sergeanten. Offiziere und Generale 
einen hohen moralischen Geist, ein 
tiefes Verständnis ihrer Aufgaben 
an den Tag und demonstrierten di*  
Bereitschaft, ihre Kämpferpflichl in 
Ehren zu erfüllen.

Gestatten Sie. Genossen Depu­
tierte, Sie und in Ihrer Person das 
ganze Sowjetvolk, zu versichern, 
daß unsere Armee und Flotte die 
schöpferische Arbeit der Sowjet, 
manschen, die große Sache des 
Kommunismus auch weiterhin zu­
verlässig verteidigen werden.

Rede des Deputierten M. BEJSSEBAJEW
(STADTWAHLKREIS TSCHIMKENT, KASACHISCHE SSR)

Genossen Deputierte! In diesen 
Vorfeiertagen durchflog unsere 
ganze unermeßliche Heimat die 
freudige Kunde: Das am 26. Sep­
tember des laufenden Jahres statt- 
gefundene Plenum des Zentralko­
mitees unserer Partei hat die groß­
zügigen Maßnahmen zur weiteren 
Hebung des Wohlstands des So­
wjetvolkes gebilligt, die vom Polit­
büro des ZK der KPdSU gemäß 
den Beschlüssen dcS XXIII. Partei­
tags erarbeitet worden sind. Die 
Sowjetmenschen sehen in diesen 
Maßnahmen den Beweis der Kraft 
und der Macht der sozialistischen 
Ordnung, der Richtigkeit des Lenin­
schen Kurses unserer Parlei, deren 
höchstes Ziel das Wohl und das 
Glück der Werktätigen ist.

Die unentwegte Verwirklichung 
der Leninschen Nalionalitälcnpoli. 
lik durch Partei und Regierung er­
hob die ehemals unterdrückten 
Völker Rußlands zum selbständigen 
Schaffen, bewirkte grundlegende 
sozial-ökonomische Wandlungen in 
allen nationalen Republiken, die 
dem Bestand der UdSSR angehö­
ren. Kasachstan, das sich vor der 
Oktoberrevolution im Stadium der, 
patriarchalischen feudalen Genlilgc- 
sellschaftsordnung befand, ist in 
den Jahren der Sowjetmacht zu 
einer blühenden. Republik mit einer 
mächtigen sozialistischen Industrie 
geworden. Der Umfang der Brutto­
produktion der Industrie Kasach­
stans stieg in diesem Jahr im Ver­
gleich mit 1913 aut mehr als das 
lOOfaehe. Kein kapitalistisches 
Land kannte ein solches Tempo 
der industriellen Entwicklung.

Ein ganz anderes Gesicht bekam 
die Landwirtschaft Kasachstans. 
Anstelle Hunderttausender kleiner 
Einzelwirtschaften, die hauptsäch­
lich Nomadenviehzucht betrieben, 
entstanden hier hochmechanisierte 
sozialistische Großwirtschaften — 
Kolchose und Sowchose.

Die Saatflächen vergrößerten sich 
von 4.1 Millionen Hektar Im Jahre 
1913 auf 30 Millionen Hektar Im 
Jahre 1966: die Produktion von Ge­
treide stieg in dieser Zeltperiode

Vorbereitung 
zur Ausstellung

Im Karagandaer Gebiets- 
Helmatkundemuseum wird eine 
Ausstellung vorbereitet, die die 
Entwicklung Zentralkasachstans in 
den Jahren der Sowjetmacht veran­
schaulicht.

Unter den zahlreichen Exponaten 
sind Dokumente, Fotos, persönliche 

von 2.1 Millionen Tonnen auf 25.6 
Millionen Tonnen. In den Kolcho­
sen und Sowchosen der Republik 
zählt man jetzt 5.2 Millionen Stück 
Rinder, über 36 Millionen Stück 
Schafe und Ziegen. Das Land in 
Kasachstan produziert etwa 25 Pro­
zent der Unionsbeschaffungen an 
Wolle und fast 30 Prozent der Be­
schaffungen an Karakulfcllen. 50 
Jahre der Sowjetmacht in Kasach­
stan sind die Periode eines wahren 
Aufblühens der Kultur unseres Vol­
kes. Vor dem Großen Oklober galt 
bei uns nur 2 Prozent der einhei­
mischen Bevölkerung als lese- und 
schreibekundig. heule isl eine 
durchgängige l-ese- und Schreibe- 
kundigkeit erzielt worden. In 
10 500 allgemeinbildenden Schulen 
lernen etwa 3 Millionen Personen, 
in 220 Hochschulen, Techniken und 
anderen mittleren Fachschulen 
werden 357 000 Personen ausgebil­
det. Gegenwärtig sind in den ver­
schiedenen Zweigen der •Volkswirt­
schaft und Kultur der Republik 
über eine halbe Million Fachleute 
mit Hochscbul- und Mittclfarh- 
schulbildung beschäftigt. Eine all. 
»eilige Entwicklung erl Uhren in der 
Republik die Literatur, die Oper, 
das Ballett, das Bcrufslheater. dl»- 
Malerei, die Bildhauerkunst und 
die Filmkunst. Es wurde ein breites 
Netz von Kultur- und Bildungsan- 
»lallen geschaffen.

Genossen Deputierte! Unsere Er­
folge sind wahrlich grandios, sic 
rufen das Gefühl eines berechtigten 
Stolzes hervor. Uns sichen aber 
noch große und verantwortungsvol­
le Aufgaben bevor. Der Plan zur 
Entwicklung der Volkswirtschaft 
der Republik in den Jahren 
1968—1970 sieht neben dem ra­
schen Entwicklungstempo der In­
dustrieproduktion auch eine bedeu­
tende Tempoerhöhung in der Ent­
wicklung der Landwirtschaft und 
die Beseitigung der Disproportionen 
vor. die in den letzten Jahren in 
der Entwicklung dieser wichtigsten 
Volkswirtschaftszweige entstanden 
sind.

Die Bruttoproduktion der In­

Gegenstände der ersten Bauleute 
Karagandas, der Pioniere der 
Stachanow-Bewegung des Kohlen­
beckens zu sehen.

Zum ersten Mal wird eine Werk­
bank. die S. M. Kirow 1034 dem 
Kollektiv der Tokarewer MTS ge­
schenkt hatte, ausgestellt. Mit In­

dustrie vergrößert sich im Jahre 
1970 gegenüber dem Jahr 1065 auf 
das 1 .»fache. In einem überholen­
den Tempo werden sich die Ener. 
giewirlschaft. die Erdölgewinnungs- 
Industrie , die Schwarz- und die 
Buntmetallurgie entwickeln. Die1 
Erzeugung der Siromenergie wird 
sich in den 3 Jahren des Planjahr­
fünf ls auf mehr als das l.âfaehe 
vergrößern und 36.5 Milliarden Ki­
lowattstunden ausniachcn.

Große Aufmerksamkeit wird der 
Entwicklung der Erdölgewinnungs- 
Industrie auf der Halbinsel Mangy. 
«i-hlak geschenkt, wo der Umfang 
der Erdölgewinnung schon im 
kommenden Jahr 5.4 Millionen 
Tonnen betragen und sich bis 1970 
auf 15 Millionen Tonnen erhöhen 
wird.

Ein besonderes Augenmerk wird 
auf den Bau des Karagandacr Hüt­
tenwerks, der Erzaufbereitungskom­
binate von Soknlowka-Sarbal und 
l.yssnkowka sowie auf den Bau des 
Traktoren- und des Alluminium- 
werks in Pawlodar, des Bergbauhül. 
Icnkombinats in Dsheskasgan, des ■ 
Dshambulcr Werks für Doppelsu- 
perphosphat, seiner Rohstoffbasis 
—Karatau—und anderer Objekte 
gelenkt werden, die von wichtiger 
volkswirtschaftlicher Bedeutung 
sind.

In der Republik cnlstehen 
und entwickeln sich weiter nicht 
nur neue Industriezweige, sondern 
aueh ganze Industrieknolcn und 
Rayons, zum Beispiel, solche wie 
der von Pawloilar-Ekibastus, mit 
einer vielzwcigigen Struktur der 
Industrieproduktion, der sich auf 
der chemischen und Kohlenindti- 
strie. auf Buntmetallurgw und Ma­
schinenbau spezialisiert, der Man. 
gyscblaker mit seiner Spezialisie­
rung auf die Gewinnung von Erdöl 
und Naturgas, der von Dshambul- 
Karatau — mit der Spezialisierung 
auf Herstellung von Dünger auf der 
Basis der Phosphoriten von Kara- 
lau.

Ein bedeutendes Wachstum wird 
die Leicht- und die Lebensmittel­
industrie erfahren. Große Aufgaben 

teresse werden sich die Besucher 
des Museums mit Materialien über- 
das Leben und die Tätigkeit der 
angesehenen, Karagandaer: des Kum­
pels Tussup Kuscinbajew, der Hel­
den der Sowjetunion Nikolai Pod- 
sadnik und Vera Chorunshaja be­
kannt machen. Einen bedeutenden 
Platz nehmen die Exponate der 
Nachkriegsjahre ein.

Die Ausstellung wird von den 
Künstlern der örtlichen Abteilung 
de» Künstlcrfonds der Republik aus- 
gcstaltct.

A. KUDRJAWZEW 

stehen vor der Landwirtschaft. Im 
Laufe der Jahre 1968 bis 1970 
werden die Sowchose und Kolchose 
der Republik jährlich nicht we­
niger als 600 Millionen Pud Ge­
treide. bis 130 000 Tonnen Samen 
von Ölkulturen, mehr als 2 Millio­
nen Tonnen Zuckerrüben, 95 000 
Tonnen Rohbaumwolle, über eine 
Million Tonnen Tier- und Geflügel­
fleisch. I 800 000 Tonnen Milch, 
115 000 Tonnen Wolle verkaufen 
müssen.

In den nächsten Jahren des Plan­
jahrfünfts werden der Warenum­
satz, die Kommunalwirtschaft, die 
Dienstleistungen sowie das Gesund­
heitswesen. die Volksbildung und 
die Kultur eine weitere Entwick­
lung erfahren.

Bei der Lösung einer Reihe für 
uns schwieriger Fragen, die mit 
der Erfüllung der Aufgaben des 
Plunjahrfünfts Zusammenhängen, 
werden wir die tagtägliche Hilfe 
der Union»- und Unions-Republik­
ministerien und Behörden der 
UdSSR benötigen. Vor allem gilt cs. 
in der Republik eine Produktions- 
bnsis für die Bautätigkeit zu schaf­
fen helfen, die dem Fülirungslempo 
«les Investbaus entsprechen würde. 
Trotz der getroffenen Maßnahmen 
und dos'jährlichen Wachstums «ler 
Baustoffpiodiiklion hat sich im 
laufenden Jahr ein bedeutendes 
Defizit an Wnndlungssloffcn gebildet. 
Zum Ende des Plnnjahrfünfts wird 
das Defizit an örtlichen Baustoffen 
leider nicht vermindert.

Man macht uns oft Vorwürfe, 
daß wir die zur Entwicklung dieses 
Industriezweiges bewilligten Inve­
stitionen nicht vollständig nutzen. 
Das stimmt schon. Doch das ge­
schieht wieder wegen «les Zurück­
bleibens in der Steigerung der Ka­
pazitäten der Baubasis. Hier ist 
eine wirksame Hilfe vor allem sei­
tens des Unionsministeriums für 
Baustoffindustrie erforderlich.

Wir wenden uns auch an die 
••eiter der Unions-Republikmini­
sterien der UdSSR für Schwarz- 
und Buntmetallurgie. für chemische 

Riesenfischereischiff „Wostok“ im Bau
Leningrad. (TASS). Im Lenin­

grader Admiraltrjsk Werk wird 
eine Ricscn-Schwiinmfabrik ..Wo­
stok**  gebaut. Dies ist das erste Mut­
terschiff der Welt, das 14 Fi­
schereifahrzeuge an Bord trägt. 
Die Ingenieure und Arbeiter halten 
sehr schwere und interessante Auf­
gaben zu lösen. Sie mußten in die­
sem Riesen die Eigenschaften von 
Schiffen von mindestens 5 Typen 
vereinen, und zwar einer Flschcrei-

und Kohlenindustrie, deren Betrie­
be. bedeutende Mengen von Wan­
dungsstoffen verbrauchen, mit der 
inständigen Bitte, in der Republik 
auf Kosten der besagten Zweige 
Ziegeleien zu bauen, damit sie 
ihre Bedürfnisse in gewissem Maße 
decken könnten.

Es ist bekannt, daß die Gewähr­
leistung der Erfüllung der Volks- 
wirtschaflsplünc in den restlichen 
Jahren des Planjahrfünfts in vielem 
von einer störungsfreien materiell- 
technischen Versorgung abhängt. 
Jedoch bestehen in dieser wichti­
gen Sache noch ernste Mängel.

Die Länge der Eisenbahnen . in 
Kasachstan vergrößerte sich allein 
in den letzten 10 Jahren von 9 600 
Kilometer auf 13100 Kilometer. 
Doch ungeachtet dessen ist die 
Durchlaßfähigkeit einer Reihe von 
Eisenbahnlinien offensichtlich un­
zureichend und beginnt in einer 
Reihe von Fällen die Entwick­
lung der Produktivkräfte zu hem-' 
men. Wir bitten das Ministerium 
für Verkehrswege der UdSSR (Ge­
nossen Bcsttchewl und das Staatli­
che Plankomitee der UdSSR, die 
Frage über die Erhöhung der 
Durchlaßfähigkeit der schwachen!- 
wirketten Abschnitte der Kasachi­
schen Eisenbahn zu behandeln.

Genossen! Die dem Obersten So­
wjet der UdSSR vargelegten Ent­
würfe dos Slaalsplans zur Entwick­
lung der Volkswirtschaft für das 
Jahr 1968, der Volkswirtschaftspln- 
ne für die Jahre 1960 und 1970 und 
des Staatshaushaltsplans für das 
Jahr 1968 entsprechen voll und 
ganz den ureigensten Interessen des 
Sowjetvolkes.

Ich mache den Vorschlag, diese 
Entwürfe zu bestätigen.

Gestalten Sie mir, den Obersten 
Sowjet der UdSSR zu versichern, 
daß die Werktätigen Kasachstans 
alles Nötige zur Erfüllung der vor 
der Republik stehenden großen Auf­
gaben tun und ihren Beitrag zum 
Aufbau des Kommunismus in unse­
rem Lande leisten werden. (Bei­
fall).

fabrik mit einer Tagesleistung von 
150 000 Konservendosen und 180 
Tonnen Gefrierfisch, eines Trocken­
frachters mR 13000 Tonnen Pro­
duktion am Bord, eines Tankers, 
eines Kühlschiff.« und schließlich 
eines Fahrgastschiffs, wo 800 Mann­
schaftsmitglieder und Arbeiter alle 
Bequemlichkeiten, sogar einen 
Llcntsplelrnum und ein Schwimm­
bassin haben.

Der Brigadier der Montage­
brigade Josef Schlick aus der 
Reparaturwerkstatt in Kcllerow- 
ka, Rayon Krasnoarmejskl, Ge­
biet Koktschctaw. isl ein geachte­
ter Arbeiter. Fleiß, Diszipliniert­
heit, aktive Teilnahme am gesell­
schaftlichen Leben sind seine un­

Kurz gemeldet
Neue Asphaltstraßen wurden im 

Gebiet Zelinograd dem Verkehr 
Obergeben. Die 57-KiIomcter-Strek- 
ko Nowy Gorodok—Atbassar über­
gaben dio Bauarbeiter der Verwal­
tung Nr. 810 des Trusts „Dorslroi" 
vorfristig. Nun kann von Atbassar 
bis nach Koktschctaw auf glattem 

trennbare Eigenschaften. So 
äußerte sich der Parteisekretär 
der Reparaturwerkstatt W. Bog- 
rebnol Uber Josef Schlick.

UNSER BILD: Josef Schlick
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Asphalt gefahren werden. Neue 
Autostraßen sind in den Rayons 
Kurgaldshino und Aslrachanka 
errichtet worden. Insgesamt sind 
Im Gebiet allein im drillen Quartal 
125 Kilometer Asphaltstraßen hin. 
zugekommen.

N. STAROSTIN
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Echte KünstleriM

Warum lügst du, Kind?
..Warum logst du mich immer 

an?” fragt die Mutter das Kind. 
„Wer hat dich das gelehrt?"

Das Kind schweigt mit nieder­
geschlagenem Blick und kann 
sich nicht rechtfertigen.

Wie gern hätte das Mädchen 
heute auch eine Fünf fürs Diktat 
bekommen, doch stand wieder eine 
Zwei im Heft. ..Die Lehrerin 
liebt mich nicht, sie Ist ungerecht 
zu mir*',  denkt das Kind. Es 
bemüht sich doch aus allen Kräf­
ten und immer gelingt etwas 
nicht. Es malt die Zwei im Heft 
zu einer Fünf um und verkündigt 

. auch der Mutter sein Glück. Doch 
■kommt der Betrug noch an dem- 
"selben Tag heraus und wieder 
folgt die Moralpredigt: „Du 
sollst nicht lügen!"

Wäre es in solchen Fällen 
nicht vernünftiger, dem Kinde 
zu helfen, zu der langersehnten „ 
Fünf zu kommen?

Manchmal ist es Phantasie, 
die das Kind zur Unwahrheit 
führt. Eine erfahrene Erziehe­
rin. Mutter von 10 Kindern, er- 

Cllhltc über einen Vorfall mit 
trem Sohn.

1 Der Junge war etwas ängstlich. . 
und die klugen Eltern taten viel; 
um seinen Charakter zu bessern. 
Eines Tages schickte die Mutter" 
ihn in den Laden. Er lief durch 
den Garten und stieß an der 
Pforte auf einen großen-Hund. 
Der Junge blieb stehen und 
überlegte. Dann machte er einen 

Umweg, kletterte über den Zaun 
und lief über die Straße. Als er 
nach Hause zurückkam, begann 
er der Mutter mit Begeisterung 
zu erzählen, wie tapfer er den 
Hund mit einem Stock vertrie­
ben habe. Die Mutter hatte das 
alles aus dem Fenster beobachtet 
und hätte ihn sofort als Lügner 
entlarven können. Doch tat sic es 
nicht. Sie sagte: „Du hättest 
an dem Hund auch ohne Stock 
ganz ruhig Vorbeigehen können, 
er hätte dir nichts getan." Viel­
leicht hatte der Junge auch nicht 
gelogen. Er hatte cs sich in Ge­
danken so genau vorgestellt, wie 
er den Hund vertrieb, daß er 
glaubte, es sei wirklich so gewe­
sen. Es fehlte Ihm in diesem Au­
genblick wirklich nur ein wenig, 
um seine Furcht zu überwinden.

Natürlich ist die Lüge des 
Kindes nicht immer so harmlos, 
doch Ist der Grund, warum es die 
Unwahrheit spricht, nicht allzu­
schwer festzustellcn. In vielen 
Fällen müßte man sich nur an 
das Sprichwort erinnern: ..Wie 
die Alten sungen, so zwitschern 
die Jungen." Damit will gesagt 
sein, daß das Kind oft von den 
Eltern lügen lernt. Man hört dié 
Mutter oft sagen: „Und wenn 
das Papa erfährt?". Der Kleine 
kommt auf den Gedanken, daß 
Papa nicht alles erfährt. Viel­
leicht wäre es manchmal auch 
möglich, vor Mutter etwas zu 
verschweigen oder das Geschehe-

Der Ärmel saß schlecht. auch 
der Kragen legt« sich nicht tadel­
los um den Halsausschnitt. Lydia 
kreidete dir nötigen Stellen an. 
trennte, reihte sie von neuem ein 
und paßt*  das Kleid wieder an. 
War wieder etwas nicht in Ordnung, 
so trennte sie eben noch einmal.

So ging es dem jungen Mädchen, 
als es vor 16 Jahren in die Nähe­
rei von Semipalatmsk kam. Die 
Näherinnen wunderten sich über 
Lydias Geduld, über ihren Eifer. Es 
schien, als ob sie die Schneider- 
kunst mit einem Mal meistern 
wollte. Die anderen sa.ien ihr nicht 
lange tatenlos zu, wie sie sich 
abmühle, sondern standen ihr aut 
Schritt und Tritt mit guten Rat­
schlägen bei.

Jetzt arbeitet Lydia Schwägern» 
als Oberzuschneiderin für Frauen­
kleider in der Nähfabrik.

Unlängst traf sie sich mit der 
bekannten Leningrader Zuschnei­
derin Jewtuschenko. Ein langes 
Gespräch führten damals die zwei 
Meisterinnen. Als Lydia aus Lenin­
grad ziirückkehrte. organisierte sie 
in ihrer Werkhalle sofort einen 
80slündigen Mirgang für die 
Zuschneider, wobei sie die Erfah­
rungen der Leningrader verwertete.

UNSER BILD: Lydia Schwagi- 
ru».

Foto: N. Iwanow 

ne In anderem Licht darzustel­
len?

Das Kind ist 10 Jahre alt ge­
worden und die Fahrkarte kostet 
jetzt ebensoviel wie für einen Er­
wachsenen. Wäre das Kind noch 
keine volle 10 Jahre alt. so 
kostete seine Fahrkarte nur die 
Hälfte. Wie verführerisch ist es. 
dem Kind zu sagen: „Du darfst 
mitfahren, aber wenn du gefragt 
werden wirst, sagst du. daß du 
erst neun Jahre alt bist". Wie­
viel würden uyjr später gern be­
zahlen. um dem I£ind das Lügen 
abzugewöhnen!

„Ist das dein ganzes Gehalt?" 
fragt die Mutier den Vater. ..Es 
müßten noch 10 Rubel, mehr 
sein."

..In diesem Monat hat man uns 
den Progressivlohn nicht voll 
ausgezahlt." Der Junge hört die­
se Szene und denkt: „Vater hat 
sicher wieder etwas beiseite ge­
steckt. um eins zu trinken."

Doch nicht nur das direkte 
Beispiel der Eltern beelnfußt das 
Kind. Oftmals ist es die über­
mäßige Strenge der Eltern, die 
es zur Lüge veranlassen.

„Für jede Zwei glbts mit dem 
Riemen", sagt der Vater zu dem 
Sohn, well er weiß: der Sohn ist 
fähig und kann gut lernen. Doch 
da entdeckt er eines Tages, daß im 
Schülertagebuch zwei Blätter 
fehlen... Es stand eine Zwei dar­
in. Jetzt muß der Riemen nicht 
nur mit der Faulheit, sondern

Sie M eine echte KtaaUerin in 
ihrer Arbeit

Sie hat es auch-nicht vergessen, 
wie ihre Kameradinnen ihr einst 
halfen. Die jtingan Mädchen haben 
in ihr eine gute Lehrerin.

Lydia Karlowna beteiligt sich 
aktiv an der gesellschaftlichen Ar­
beit. Als Mitglied des Gewerk- 
siihaftskomitecs der Fabrik leitet sie 
den Sektor für kulturelle Massenar- 
brit. Sie organisiert kollektive 
Kino- und Theaterbesuche, hilft die 
Erholung der Kinder während der 
Sommerferien zu organisieren.

In diesem Jahr wurde dem 
Volkstheatcr des Rayons Abai die 
große Ehre zuteil, in Moskau an 
der l'nionsschau der Vnlkstalente 
teilzunehmcn. Daß das Theaterkol- 
lektSv dort den ersten Platz ein­
nahm, dazu hat auch Lydia Schwa­
gerus nicht wenig beigetragen: Un­
ter ihrer Leitung wurden die Ko­
stüme der Schauspieler angefertigt.

Mit Lydia Karlowna arbeitet noch 
«n Mensch, ohne den es ihr wohl 
nicht immer gelingen würde. die 
anspruchsvollen Kundinnen zu be­
friedigen. Das ist die Stickerin 
Mukarma Chaibullina. Wird das 
gut genähte Kleid auch mit einem 
modernen Stickmuster ausgestatlet, 
so ist es doppelt so schön, und 
die Kundinnen wissen die kunstvolle 
Arbeit dieser Frauen zu schätzen.

Sch. D1BERDEJEW
Semlpalatlnsk

Wissenschaft
Erziehung

auch noch mit der Unehrlichkeit 
zu kämpfen beginnen. Ob sich 
seine Gegner fernerhin nicht 
noch vermehren werden?

Es war In den schweren Nach­
kriegsjahren. als die Mutter ein­
mal in Peters Hosentasche einige 
Stückchen Zucker entdeckte. Die 
Familie mit sechs Kindern hatte 
vor einem Tag einen Kilo Zuk- 
ker auf Vaters Arbeitskarte be­
kommen. Die Mutter erklärte 
dem Jungen, daß die Kleinen den 
Zucker so nötig haben, daß nie­
mand in der Familie Zucker ein­
fach so Ißt. daß er doch nicht 
so schlecht sei und alles nur für 
sich allein haben wolle. Er teile 
doch Immer alles mit den Qe. • 
schwistern. Peter schämte sich. 
Er habe nicht daran gedacht, wie 
schlecht er gehandelt hatte und 
wird desgleichen nie wieder tun. 
Und es war auch so.

In der Erziehung der Wahr­
heitstreue sind keine Kompromis­
se zu dulden, sogar In Kleinig­
keiten. Doch soll man das Kind 
nicht ständig in Verdacht halten, 
es muß wissen: „Nichts ist zu 
fein gesponnen, cs kommt doch 
an die Sonnen."

Ehrlichkeit und Wahrheitstreue 
sind in der Erziehung eng mit 
Mut. Pflichtgefühl und Selbst­
bewußtsein verbunden. Und wir 
Eltern müssen unseren Kindern 
darin ein gutes Vorbild sein.

L. SCHÖNFELD

Das MMreben muß spaoaend »ein. 
Die Kleinen aas dem Kindergarten

de« Sowchos ..FJodorowskl“. Ge­
biet Kustanal. hören Ihrer Erste- 
herln Elsa Erfurt Immer gern zu.

wenn U* Ihnen etwas verliert oder 
erzählt.

Blumen für die Gärten der Welt
Besuch in einem 100jährigen 
Pflanzenzuchtbetrieb

80 000 der winzigen Samenkorn- 
chen der Begonie ergeben nur ein 
einziges Gramm Samen. Die blühen-' 
den Pflanzen werden handbesläubt 
und die Samenkapseln einzeln ge­
erntet. Kein Wunder, daß ein Ki­
logramm Begoniensamen wertvoller 
als die gleiche Menge puren Goldes 
ist.

Kein Wunder also, daß sich die 
Samenzucht von Blumen und Ge­
müse in, aller Welt zu einem wich­
tigen Handelszweig entwickel! hat. 
Eines der größten Zentren dieser 
Art befindet sich in der Blumcnstadt 
Erfurt (DDR). Untrennbar ver­
bunden "ist damit der wqjthin be­
kannte Namen des Samen- und 
Pflanzenzuchlbctricbe.« N. !.' Chre­
stensen, dessen Geschäftsverbindun­
gen in viele Teile der Erde reichen 
und der in diesem Jahr sein hun­
dertjähriges Bestellen feiert.

Zwischen jenem Sommer lag des

Jahres 1867, an dem der aus 
Dänemark eingewanderte junge 
Gärtnergehilfe Niels Lund Chresten- 
sen eine eigene kleine Gärtnerei in 
Erfurt gründete, und der Sältular- 
fr ier liegen hundert Jahre unermüd­
licher Arbeit und großer Erfolge, 
Bereits 1876 wurden der Firma 
Chrestensen auf der Allgemeinen 
Deutschen Gartenbau-Ausstellung 
16 Medaillen verliehen: cs waren die. 
ersten einer schier endlosen Reihe 
von Auszeichnungen.

Nach dem zweiten Weltkrieg 
war es nicht leicht, wieder neu zu 
beginnen. 1059 wurde für die Zu. 
kunfl der Firma zu einem entschei­
denden Jahr: Der Betrieb nahm 
staatliche Beteiligung auf und be­
gann nach neuen und günstigeren 
ökonomischen Formen zu arbeiten. 
Der Präsident der Volkskammer der 
DDR, Prof. Dr. Johannes Dieck­
mann äußerle sich über die Firma
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Chrestensen: -Die Entwicklung 
seitdem widerlegt die Ansicht, daß 
sich ein Privatbetrieb mit solcher 
Tradition in der sozialistischen Ge­
sellschaft nicht halten kann. Im 
Gegenteil: Er blüht besser denn je 
zuvor!“

Eine zielgerichtete und planmäßi­
ge Weiterentwicklung ließ den Na­
men Chrestensen wieder zu inter­
nationalem Ruf gelangen und 
brachte den Betrieb auf eine nie 
zuvor erreichte Stufe des Erfolges. 
Allein seit Einführung der Interna­
tionalen Gartenbauausstellung in 

• Erfurt wurden 570 Auszeichnungen 
an N. L. Chrestensen als den er­
folgreichsten Einzelaussteller verge­
ben, darunter ein Staatspreis des 
I-andwirtschaftsrntes der DDR, fünf 
Ehrenpreise und 156 Goldmedail­
len.

Von 1945 bis 1066 züchtete 
Chrestensen 115 neue, generativ 
vermehrbare Sorten von Topf- und 
Sommerblumen, darunter 36 Astern, 
zehn Antirrhinia und 17 Primeln. 
„Chrestcnsens Edelrot“ (Busch­
bohnen und Markerbsen), die Hals­
krausendahlie „Don Lorenzo“, die 
Iris „Fra Diavolo“ und die gefüllte 
Gloxinie „Erfurter Kindl“ sind eini­
ge Namen. Neben dem Kontakt mit 
den traditionellen Kunden — älte­

ster ist seit 1872 die englische Fa, 
'Corry — wurde eine Vielzahl neuer 
internationaler Geschäftsverbindun­
gen geknüpft und der Export be­
trächtlich erhöht.

Heute werden in über 20 Län­
dern Blumen und Gemüse aus Chre- 
«len.sen-Samcn gezogen. der im 
Borntal — der fruchtbaren Nie­
derung im Westen Erfurts — ge­
wonnen wird. Die 480 Mitarbeiter 
des Betriebes züchten außerdem 
Blumenzwiebeln und -knollen. 
Blütenstauden sowie Obst- und 
Zicrgehölzc.

Ausrahen auf den Lorbeeren er­
reichter Erfolge gibt es in diesem 
Betrieb nicht. Niels Chrestensen be­
tont dazu selbst: „Wir müssen uns 
intensiv um die Pflege kümmern 
und viel Geduld aufbringen, denn 
für eine Neuzüchtung werden nicht 
selten mehr als zehn Jahre ge­
braucht.“

UNSER BILD:
Mühsam and zeitaufwendig Ist 

das künstliche Bestäuben. Gate 
Züchlungscrgcbnlssc verlangen sorg­
fältige Pflege und solides Fachwis­
sen.

(PANORAMA DDR)

Ihr Beruf ...Und doch nicht verlassen
„Es will einem bisweilen unmög­

lich erscheinen, daß diese Frau 9 
Kinder großzieht, ihre Hauswirt- 

‘schaft in bester Ordnung hält und 
dazu noch eine der besten Kälberwär­
terinnen des Sowchos ist. Aber Tat­
sache bleibt Tatsache: Lydia 
Steltinger ist, eine echte Heldin un­
seres Alltags. Das Beispiel solcher 
Menschen feuert an. über solche 
sollte man mehr schreiben." Das 
sagletuns der Farmleiter Johannes 
Schäfer, als wir uns für die Best­
arbeiter der Viehzucht des _ Sow­
chos „Suworowski“ interessierten.

Der alte Kommunist Johannes 
Moor, der viele Jahre die Milchfarn) 
leitete, pflichtete diesen Worten bei 
und fügte hinzu: „Diese Tierpflege­
rin geht in ihrer 'Arbeit ganz auf, 
sic betreut mitunter GO Kälber. Wo­
her sie nur die Kräfte schöpft, um 
sowohl in der Farm als auch zu 
Hause mit allem fertig zu worden?"

Wir gingen auf die Farm, trafen 
die Källierwärterin dort nicht an. 
Wir suchten sie in ihrer Wohnung 
auf. die sich am Dorfende. etwa 
500 Meter von dem Kälberstall be­
findet.

Eine saubere, gemütliche Stube. 
Die Hauswirtin lächelte uns entge­
gen.

Bereitwillig erzählte Lydia Stei- 
iinger aus ihrem Üben:

„Ich war IG Jahre alt, als ich 
die erslen Kälber zur Pflege über­
nahm. Es war am zweiten Tag nach 
der Beendigung des Vaterländischen 
Krieges.“

Seitdem ist viel Wasser vom 
Berg herabgeflossen. Lydia wurde 
Mutter. Dem ersten Kind folgte das 
zweite, das dritte und heute sind 
es ihrer 9. Aber ihre Arbeit in der 
Farm gab sie nicht auf. Die 39jäh- 
rige Frau sieht noch jung aus. ob­
wohl sie es im Leben nicht leicht 
hatte. Sie suchte auch kein leichtes 

Leben; sie ging immer dorthin, wo 
sie am nötigsten war. Sie arbeitete 
als Melkerin. Schweineyvärferin, . 
aber besonders nah sind ihr die 
Kälber.

Ihre Pflicht ist es- die Jungtiere 
in den ersten 20 Tagen zu pflegen, 
sie auf die Beine zu stellen. ..Die er­
slen Schritte sind gewöhnlich die 
schwersten“, meinte Lydia. In die­
sem Jahr hat sic schon über 400 
gutgenährte Kälber an andere Wär­
terinnen übergeben, nicht ein Kälb­
chen ist eiiigegangcri. Dafür wur­
de sie laut den Regeln schon mit 
vier Kälbern prämiert.

„Jeder Beruf hat etwas Reizen-, 
des an 'sich. Der Kälberwärlerberuf 
ist keine Ausnahme. Mir scheint 
bisweilen, die Kälber müßten so be­
hutsam wie Kinder gepflegt werden. 
So handle ich auch“, sagte die Vieh­
züchterin mit Stolz.

Natürlich verdient eine gute Käl­
berwärterin auch nicht schlecht. 
Ihr Lohn kommt dem Verdienst 
eines tüchtigen Schofförs oder so­
gar Grubenarbeiters gleich. In den 
acht Monaten dieses Jahres machte 
ihr Monal’sverdienst 250 Hubel aus. 
Im März und April waren es sogar 
mehr als 300 Rubel. Wie die Ar­
beit. so auch der Lohn.

Diese tüchtige Frau sieht nicht 
allein. Sie hat zuverlässige Helfer. 
Das sind ihr Mann Friedrich, Elek­
triker im Sowchos, ihre Schwieger­
mutter und die ältesten Kinder.

Lydia Steltinger ist auch immer 
bereit, eine hilfreiche Hand für die 
anderen Kälberwärterinnen zu 
leisten.

So arbeitet die Sowchosarbeiterin 
Lydia Steltinger, die Gattin eines 
Kommunisten, selbst eine ideenfeste 

„Gehilfin der Partei der Kommuni­
sten.

A. KORBMACHER 
Gebiet Zalinograd

Der Tag ging zur Neige. Bäume 
und Sträucher warfen lange Schat­
ten. Schon halle der feurige Son- 
nenball die Wipfel der Bäume des 
nahen Wäldchens erreicht und die 
Ahendlandsehafl in einen goldenen 
Mantel gehüllt.

Purpur glfinztc auch das Wasser 
im Fluß, wo sich die Jugend immer 
noch im Sommerbad tummelte. Der 
fröhliche Lärm wollte heule nicht 
abebben.

„Lene. sag, wer ist der schmucke 
Bursche, der heute nicht von Ellas 
Seile weicht?" fragte Licscl,

„Wahrscheinlich einer aus der 
Autokolonne, die gestern aus den 
südlichen Gebieten zur Ernteber­
gung eingetroffen sind“, sagte 
diese.

„Willst du mir gleich sagen, wie 
du heißt, kleine Wassernixe", hörte 
man jetzt vom Flusse her eine la­
chende Stimme, ..ich versperre dir 
sonst den Weg." Neckend ging der 
junge Bursche mit ausgebreiteten 
Armen vor einem zierlichen jungen 
Mädchen her.

„Viktor“, hörte man jetzt rufen, 
„gehen wir!" Dieser wandte den 
Kopf nach der Seite, woher der 
Ruf kam.

Den Augenblick ausnülzend, 
sprang Ella ans Ufer und ver. 
schwand.

Unaufhörlich rollten die Lastau­
tos, gefüllt mit der Frucht der neu­
en Ernte, auf der Landstraße dahin, 
lange Staubwolken nach sich zie­
hend. Der Weg führte an dem Ge­
müsegarten vorbei, wo gewöhnlich 
eine Frauenbrigade schaffte. der 
auch Ella angehörte. Man war 
schon daran gewöhnt, daß ein Wa­
gen manchmal für einen Augen­
blick anhielt, der junge Fahrer mit 
lachendem Gesicht den Kopf aus der 
Kabine streckte und Ella ein paar

Worte zurief. Auch Magda, die 
strenge Brlgadicrin fand nichts 
Anstößiges daran. Zwar streifte 
Ella manchmal ein neidischer Blick 
ihrer Freundinnen, aber im Grunde 
genommen waren ihr alle zugetan.

Viktor halle Ella vom ersten Tag 
an mit Aufmerksamkeit ausgezeich­
net. Er war ein galanter, schneidi­
ger junger Mann und stets bemüht, 
sie mit irgendwas zu erfreuen. 
Freigebig gab er die letzten Gro­
schen für sie her. Ella, beschwingt 
vom ersten Liebestaumel, glaubte 
sich in eine Zauberwelt versetzt. 
Leicht und flink, lief sic nach der 
Arbeit zum verabredeten Stelldich­
ein. Heiter schaute sie in die 
Well’ die ihr jetzt viel schöner 
erschien. Mil vollen Zügen genoß 
sic das bisher nicht gekannte Glück 
und mit aufrichtigem Herzen er­
widerte sie Viktors Werben. Als 
er dann eines Tages seine Absicht 
erklärte, sich nach dem Ernteein­
satz für immer hier niedcrzulasscn, 
schien ihrem Glück nichts mehr im 
Wege zu sichen.

Doch allmählich rückte Viktors 
Abreise heran. Der Abschied, der 
ein baldiges Wiedersehen versprach, 
war nicht schwer. „Sobald Ich 
meine Entlassung erhalte, komme 
ich für immer!" Freundlich schaute 
Viktor in die voll kindlichem Ver­
trauen auf ihn gerichteten Augen. 
„Für immer.!“ rief er noch einmal, 
bevor er die Tür der Kabine seines 
Wagens zuklappte. Winkend schau­
te Ella dem Wagen nach, bis er 
hinter dem Hügel verschwand.

Fröhlich und zuversichtlich ging 
sic an ihre Arbeit, war fleißig wie 
immer. Lange ließ slo keinen. Arg­
wohn aufkommen. In der Freizeit 
suchte sie ihr kleines Heim für den 
Empfang des Geliebten herzurich­
ten. Ella war aufrichtig empört, 
wenn Ihre Freundinnen sie fragten, 
ob immer noch kein Brief von Vik­
tor eingelroffen sei. Innerlich aber 

schimpfte sie sich immer häufiger, 
nicht darauf bestanden zu hoben, 
«laß er seine Adresse zurückließ. 
Viktor halle lachend eine abwehren­
de Bewegung gemacht, als Ella ihn 
darum bat und gesagt, er sei ein 
schlechter Briefschreiber und kom­
me ja ohnehin bald. Noch zweifelte 
sic keinen Augenblick an seinem 
Kommen, wurde aber von Tag zu 
Tag aufgeregter bei dem Gedanken, 
es müsse ihm etwas zugestoßen 
sein.

Eines Tages überwand sic ihre 
Scheu und ging in die Verwal­
tung des Sowchos, wo ihr die be­
jahrte Buchhalterin mit einem mit­
leidigen Lächeln den Ort angab, 
wolier die Autokolonne gekommen 
war. Wieder verging ein Mon.it 
vergeblichen Wartens, bis sielt Elin 
entschloß, an Viktors Freund zu 
schreiben. Die Antwort und der 
vernichtende Schlag erfolgten buhl. 
„Es tut mir leid“, schrieb Paul. 
Viktors Freund, „wenn er dir fal­
sche Hoffnungen gemacht haben 
sollte. Viktor verließ hald nach sei­
ner Rückkehr seine Frau...“, weiter 
kam sie nicht, die Buchstaben tanz­
ten vor ihren Augen und der Brief 
entfiel ihren Händen.

Die späte Morgendämmerung des 
trüben Dezembertages fand sie im­
mer noch nm Tisch sitzend, mit 
tränenlosen Augen ins Leere 
schauend. Eino dumpfe Betäubung 
hatte sich ihrer bemächtigt.

Am frühen Morgen wnr sie bei 
der Arbeit im Gemilselagcr. Ella, die 
wie die anderen bei der Arbeit auf 
einem Hocker saß. konnte sich 
kaum aufrecht halten. Die Nerven­
erschütterung, eine schlaflose Nacht, 
dazu die dumpfe Kctlerluft... Mit 
einem unterdrückten Stöhnen erhob 
sie sich plötzlich, wankte und hielt 
sich krampfhaft an der Wand fest, 
Magda. die herbeigeeilt war, er­
schrak förmlich bei ihrem An­
blick. Sie führte Ella an die fri­
sche Luft und machte siel» Vorwür­
fe. sie in letzter Zeit außer Acht 
gelassen zu haben. Sie wußte nicht, 
daß Viktor sic betrogen hatte...

Magda war vorhin das Tuscheln 
und verhaltene Kichern der Mäd­
chen nicht entgangen. In den Keller 
zurückgekehrt. näherte sie sich 
ihnen und sagte mit vorwurfsvol­
lem Ton: „Mit Recht heißt*.«:,  Wer 
den Schaden hat, braucht für den 
Spott nicht zu sorgen.“ Ich wette 
aber, daß eine jede von euch die­
sen» Burschen auf den Leim gegan­
gen wäre. Auch ich hätte den jun­
gen Mann, mit dem offenen 
freundlichen Gesicht für keines 
Betrugs fähig gehalten. Jetzt aber 
merkt euch, wir müssen Elin helfen. 
Eure Zungen könnt ihr fortan dort 
einsetzen, wo cs gilt, sie vor bö­
sen» Geschwätz in Schutz zu neh­
men.“

Nach der Arbeit ging Magda zu 
Ella. Zusammengekauert fand sie 
diese auf dem Bell liegen. Wortlos 
schob sie Magda den Brief hin.

..Ein raffinierter Schwindler!“ 
entfuhr cs dieser, als sic den Brief 
gelesen hatte. „Auch dort eine 
junge Frau mH einem kleinen Kind 
sil zcngelassci».**

Ella brach in ein herzbrechen­
des Schluchzen aus. Magda legte 
besänftigend die Hand auf ihre 
Schulter. „Weine nur“, sagte sic. 
..Tränen tun gut. sic schwemmen 
einen Teil des Schmerzes hinweg.“ 
Sic schaute sich in dem peinlich 
sauberen Zimmer um. holte dann 
Brennholz herbei, heizte den Ofen 
nn und stellte die Teekanne auf 
den Herd... Schnell packte sic Ihre 
Tasche aus, deckle den Tisch und 
nahm Ella bei der Hand: „Jetzt 
werden wir Tee trinken und ein 
vernünftiges Wort miteinander re­
den. Du hast doch mal den Wunsch 
ausgesprochen, noch zu lernen. El­
la. Deine Lage Ist lange nicht 
so schlimm, wie du es dir 
gleich denkst und wisse, wo ich 
dir raten und helfen kann, werde 
Ich*»  tun. Zu mir kannst und sollst 
du mit allem kommen, was dich 
quält."

Ein Tag wechselte den andern 
ab, was mau bei einem inhaltsrei­
chen Arbeitsrhythmus kaum merkt. 
Magdn halle für Ella das Pro­
gramm der Aufnahmeprüfungen für 
die landwirtschaftliche Fachschule 
und die nötigen Lehrbücher ver­
schafft.

...Unterdessen rückte der Früh­
ling ins Land. Es war an einem 
Maiabend, als Ella zum ersten 
Mal mit ihrem kleinen Kind zu 
Hause saß... Bisher war ihr der 
Ernst der neuen Pflichten noch 
nicht so richtig zum Bewußtsein 
gekommen. Es wurde ihr so weh 
ums Herz...

Am nächsten Morgen, es war am 
Sonntag, kam Magda. „Wer will 
denn da kleinmütig werden“, schalt 
sie. als sie Ellas verweintes Gesicht 
sah. „Jetzt mal gleich in die Früh­
lingsluft hinaus, das gibt Stim­
mung.“ Ella kam jedoch nicht da­
zu. Herein kamen ihre Freundin­
nen und füllten das Zimmer mit 
fröhlichem Geplauder und Lachen.

„Ella", sagte eines der Mädchen, 
„gestern war das Dienstleistungsau. 
to mit der Maßschneiderin da, wir 
haben alle den Kleiderstoff abgege­
ben. den wir uns damals gemein­
sam kauften. Willst du ihn auch 
abgeben?" „Ja, und Onkel Peter", 
so nannten sic den bejahrten Chor­
leiter des Klubs, „sagt, er möchte 
mit der Einübung des neuen Pro­
gramms zur Laicnkunstschau ohne 
dich gar nicht anfangen, die Solo­
partie passe für deine Stimme“, 
sagte eine andere. „Aber selbstver­
ständlich kommt sie“, fiel ihr Mag­
da ins Wort. „Sobald Ella aus dem 
Erholungsheim für Mutier und 
Kind zurückkommt, wird sie 
alles mitmachen wie zuvor.“ „Und 
Mädchen", rief sie den Davoncilcn- 
den nach, „vergeßt mir nicht, El­
la zu benachrichtigen, wenn die 
Maßschneiderin kommt.**

War cs anfangs nur das Bestre­
ben. der alleinstehenden Frau, Ella 
zu helfen, so merkte sie sehr bald, 
daß Ihr das Kind, das «le bestän­
dig umsorgte, ans Herz wuchs.

Als nun Ella eines Abends nach 
Hause kam und die beiden ver­
gnüg! beisammen vorfand. sagte 
sie zu Magda. „Das neue Haus, in 
dem man mir eine Wohnung zu- 
gesprochen hat. Ist nun bald fertig- 
Wie wär’«, wenn wir zusammen die 
Wohnung beziehen würden? Deine 
Lehmhütte wird «o oder anders 
auch bald abgetragen werden".

K. WEILER
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Die Schöpfer unseres
Wohlstands sind wir selbst

Die Mitglieder unsere« landwirt­
schaftlichen Artels «'erfolgen mit 
großer Aufmerksamkeit die 'Arbeit 
der 111. Tagung des Obersten So­
wjets der UdSSR.

Die jüngsten Mainahmen der 
Partei und Regierung filier die wei­
tere Hebung des Wohlstandes der 
Werktätigen beantworteten die 
Landschaffenden unseres Rayons 
Taldy-Kurgan mit der Cltcrbiclung 
der Jubiläumsvcrpflichlungen im 
(ietreideverkauf. Die Heimat erhielt 
als Geschenk zum Grollen Oktober 
MtOOO Tonnen Getreide anstatt 
30 000 Tonnen, wie die Verpflich­

tung lautete. Die Wirtschaften un­
seres ' Rayons halten sich vollstän­
dig mit Saatgut und Fultergetrcklo 
versorgt und haben genügend Koni 
zur Verteilung unter den Kolchos­
bauern.

Unser Kolchos, der im Jubilfiums- 
Jahr mit dem Onlcn des Roten Ar- 
licilsbatlncr« ausgezeichnet wurde, 
erfüllte den Plnniiuftrng des Staa­
tes an Getreide zu 240 Prozent. 
Wichtig dabei ist, daß der Aufwand 
für die Produktion eines Zentners 
Getreide von 0,25 Rubel im Jahre 
1005 auf 3.00 Rubel In diesem Jahr 
gesunken Ist,

Solche Erfolge haben nueh vie­
le andere Wirtschaften unseres 
Rayons aufruweisen. Das bedeutet, 
daß unser Staat reicher und stärker 
wird. Dieser van uns selbst ge­
schaffene Reichtum aber bildet die 
Grundlage und die Voraussetzung 
für die Hebung des - Wohlstandes 
des Sowjetvolkes, für die Stärkung 
der Wehrfähigkeit unserer Heimat, 
für ein gesichertes friedliches Le­
ben.

I.eonld WIER.
Oberökonom des Kolchos „XXII. 
Parteitag''
Gebiet Alma-Ata

In der Blüte
der Kraft und Macht

Die Weltöffentlichkeit verfolgte die Arbeit der Tagung des Oberslen 
Sowjet.« der UdSSR mit großem Interesse. Hier TASS-,Meldungen über 
die Stimmen der ausländischen Presse.

POLEN

Neue Stahlbetonfertigteile 
gemeistert

Die Belegschaft des Fornicrcibe- 
trieb« Nr. 2 des Zelinogradcr Stahl- 
betonwerks des Trusts „Uraltrans- 
stroi“ erfüllte vorfristig ihre Ver. 
pflichtungcn. die sie zu Ehren des 
SO. Jahrestages des Großen Okto­
ber übernommen halle.- Der wich­
tigste Punkt der Verpflichtungen 
lautete, den Zehnmonatsplan für 
die*  Herstellung von Stahlbeton­
fertigteilen zum 13. Oktober zu 
erfüllen. Aber bereits am 7. Okto­
ber’ wurden die letzten Fertigteile 
der geplanten 15 600 Kubikmeter 
Stahlbeton gefertigt.

Den grüßten Beitrag zu diesen 
Leistungen machten die Bclonicrcr- 
brigaden von Alexej Migunow, 
Ionas Werkaitis. die Kranfahrer 
Assja Sclenzowa. Valentina Awra- 
menko und Erna Nickel und die

Schlo’serbrigadc von Nikolai Ko­
nowalow. Der Abteilungsleiter Va. 
lenlin Nesamow. der Technologe 
Pjolr Sagranilschny und der 
Schichtmeister Michail Popow ver- 

' mochten den Produktionsablauf 
zügig zu gestalten.

Die, Produzenten des Stahlbetons 
geben sich mit dem Erreichten 
nicht zufrieden. Sie schaffen ener­
gisch weiter, um den Jahresplan 
vorfristig zu erfüllen. Da« soll ihre 
tatkräftige Anlworl auf die grolle 
Fürsorge der Partei Lenins um den 
Wohlstand und das friedliche Le­
ben der Sowjetmenschen sein.

Vorsitzender des 
komitee«

D. MILLER. 
Gewerk schalls-

Zclinograd

Erfolg der Baunvwollbauern
Tsclilmkcnt. (KasTAG). Die 

Werktätigen der Landwirtschaft 
haben ihre Jubiläuinsverpflichlung 
im Verkauf von Rohbaumwolle an 
den Sinnt erfolgreich eingelüst. An 
die Spinnereien wurden mehr als 
80 300 Tonnen „weißen Goldes“ bei 
einem Plan von 78 000 Tonnen ab. 
geliefert.

Die Kolchose und Sowchose des

Rayons Sary-Agatseh .erfüllten den 
Bnuinwollplan zu 132 Prozent und 
die des Tsehnrdnrinsker Rayons zu 
108 Prozent. Die höchsten Baumwoll- 
ertriige erzielten und die meiste Roh­
baumwolle verkauften nn den Staat 
die Kolchose „Krasny wostok". 
„Thälmann“. „Dshambul“ und 
der Kelessker Sowchos. Die Bauni- 
wollicfcrung wird fortgesetzt.

„Das schnelle Wachstum 
des Lebensniveaus der Bevölkerung 
der UdSSR", „Pläne zur Entwick­
lung der Volkswirtschaft der 
UdSSR“. „Schnelles Wachstum des 
Volkswohlstandes“. ..Schnelle Ent­
wicklung fernöstlicher Gebiete der 
Sowjetunion“ —mit solchen Schlag­
zeilen begleiten die polnischen Zei­
tungen ihre umfangreichen Berichte 
über die Tagung des Obersten So­
wjets der UdSSR im Kreml.

schreibt „Neues Deutschland", die 
Arbeit der dritten Tagung de« 
Obersten Sowjets der UdSSR 
kommentierend.

Korrespondenzen über die Ar­
beit der drillen Tagung des Ober­
sten Sowjets der UdSSR bringen 
an hervorragenden Stellen auch 
die „Berliner Zeitung”. „Neue Zeit", 
„Tribüne". „National - Zeitung". 
Große Aufmerksamkeit widmen der 
Arbeit der Tagung die Agentur 
ADN. der Rundfunk und das Fern­
sehen der DDR.

TSCHECHOSLOWAKE. BRD

Wir können noch mehr leisten

Ein Geschenk 
von einer halben Million

Die Bergleute des Karagandaer 
Kohlenbeckens erfreuten die Hei­
mat mit einem neuen Erfolg: Sie 
förderten 100000 Tonnen Kohle 
über ihre Jubiläumsverpflichtung 
hinaus. Insgesamt haben sic 537 000 
Tonnen Brennstoff überplanmäßig 
abgebaut. Dabei erwiesen sich die 
Schachlarbeiter als umsichtige 
Wirte — sie erzielten im Jubiläums- 
Jahr bereits über vier Millionen Ru­
bel Überplangewinn.

Mit größtem Erfolg arbeiten auf 
der Voroktobcrwacht die Bergleute 
des Leninorden-Trusts „Leninugol", 
die bereits 164 000 Tonnen Kohle 
überplanmäßig gewonnen haben.

Erfreulich sind die Leistungen 
des jungen Bcrgarbeitcrkollektivs

des Trusts .Schachlinskugol“. Es 
versteht, die neuen Grubenmaschi­
nen sachkundig zu nutzen und 
konnte daher an .die Hüttenwerke 
des Landes 05 000 Tonnen Koks­
kohle über den Plan hinaus abtrans- 
porlicren. Die Bergleute der Grube 
Nr. 3. sind der Kohlenförderung 
nach bereits in den November cin- 
gc treten.

In der bis zum 50. Jahrestag des 
Großen Oktober gebliebenen Zeit 
wollen die Bergleute des Karagan- 
dacr Kohlenbeckens weitere 70 000 
Tonnen Brennstoff überplanmäßig 
liefern.

W. ANTONISCHIN

Karaganda

15 000 Zentner Milch — wer hal­
te es früher geglaubt, daß die in 
der .Milchwirtschaft des Kirow-Kol- 
chos Beschäftigten so etwas schaf­
fen werden? Aber sie habens ge­
schafft. haben im Jubilüinnsjahr be­
reits 3000 Zentner Milch mehr ge­
molken als im gleichen Zeitraum 
des vorigen Jahres. Als erste im 
Rayon Borodulicha erfüllten sic 
den Jahrcsplan an Milch und lö­
sten ihre Jubiläuinsverpflichtungen 
ein.

Wir sind slolz auf unsere Lei­
stungen und wollen die Rote Fah­
ne. die uns das Rayonparteikomilcc 
und das Vollzugskomitec des Ray- 
onsowjels verliehen haben, auch 
weiterhin zu Recht behalten.

Der sozialistische Wettbewerb zu 
Ehren des 50. ‘Jahrestags der So­
wjetmacht erschloß neue Kräfte 
unter den Kolchosbauern. Unsere 
dritte Farm behauptet im Kolchos 
den ersten Platz. Unter den Mel­
kerinnen unserer Farm habe ich 
den ersten Plntz 'errungen, obwohl 
auch Galina Reimann, mit der ich 
im Wettbewerb stehe, und die Mel­
kerinnen Sinaida Tschilscliulina. 01. 
ga Kriwoschejewa u. a. ihre Ver­
pflichtungen ebenfalls gewissenhaft 
cinlösen.

Von uns Farmschaffenden wur­
den die Beschlüsse des Scpleniber- 
plenunis des ZK der KPdSU warm 
aufgenommen. Mit Genugtuung ver­
nahmen wir von der großen Für­
sorge der Partei und Regierung um

die Werktätigen des Dorfes. Jeder 
verspürt sic an sich. So kön­
nen nach dem neuen Gesetz unsere 
Melkerinnen Jewdokija Donskaja, 
und Vern Barnasch schon nach ei­
nem Jahr, also fünf Jahre, früher, 
in dcn Ruhestand gehen.

Natürlich werden wir als Ant­
wort auf diese Fürsorge mit noch 
größerer Arbeitslust und Hingabe 
arbeiten. Zudem verbessern sich 
auch die Arbeitsbedingungen von 
Jahr zu Jahr. Im vorigen Jahr wur­
de in unserer Brigade ein neuer 
Kuhstall gebaut, worin alle Ar­
beitsgänge vollständig mechanisiert 
sind. Nun wird ein gleicher zweiter 
Stall zu Ende gebaut. Die Mechani­
satoren des Kolchos haben sich um 
das gesellschaftliche Vieh ebenfalls 
gut bemüht — genügend Grob- und 
Saftfullcr besorgt. All da« gibt 
uns die Gewißheit, daß wir künftig 
noch größere Milchleistungen er­
zielet^ werden.

Die III. Tagung des Obersten 
Sowjets der UdSSR’, die von unse­
rem höchsten Machtorgan am Vor. 
abend des Großen Oktoberfestes 
gesetzten Ziele zur Verstärkung der 
Macht unserer Heimat linden bei 
den Kolchosbäuerinnen und -bau­
ern allseitige Unterstützung und 
werden durch tatkräftige Arbeit be­
kräftigt werden.

.„Auf der Tagesordnung 
— Plan und Budget“. „UdSSR 
steigert das Wachstums- 
ternpo in der Produktion der 
Massenbedarfsartikel",' „Neue Milli­
arden Rubel für Investitionen", 
„Erhöhte Aufmerksamkeit für Ent­
wicklung der fernöstlichen Gebiete“ 
— unter solchen Titeln vcröffenl- 
lirhcn die Zeitungen „Rude pravo“. 
„Pracc". „Zcmlcdelskc noviny", 
„Pravda" und andere an den her­
vorragendsten Stellen ihre Mittei­
lungen über die Arbeit des sowjeti­
schen Parlaments.

UNGARN

„Die sowjetische Ökonomik 
entwickelt sich in schnellerem 
Tempo als es im Plan vorgesehen 
war“. „Erfolge und Aussichten der 
sowjetischen Ökonomik“ —unter 
solchen Titeln veröffentlichten die 
ungarischen Zeitungen „Ncpszäbad- 
sag" und „Nepszava" am 11. Ok­
tober Mitteilungen über die Eröff­
nung der Tagung des Obersten So­
wjets der UdSSR.

Die Presse, der Rundfunk und 
das Fernsehen Westdeutschlands 
vermerken die wichtige internatio­
nale Bedeutung der begonnenen 
drillen Tagung des Obersten So­
wjets der UdSSR.

Die Zeitungen „Frankfurter 
Rundschau" und „Westfälische 
Rundschau" heben hervor, daß der 
Plan zur Entwicklung der Volks­
wirtschaft der UdSSR für das be­
vorstehende Jahr eine bedeutende 
Vergrößerung der Produktion von 
Massenbedarfsartikeln Vorsicht.

Die Materialien der Tagung, ver­
merkt auch die „Neue Rhein-Zei­
tung". zeugen davon, daß „das Le­
bensniveau in der Sowjetunion 
noch schneller steigen wird". „Die 
Frankfurter Allgemeine” unter­
streicht, daß der Umfang der In­
dustrieproduktion in der Sowjet­
union die Planaufgaben übertrifft 
und daß der Lebensstandard sich 
schneller erhöht, als cs- am Anfang 
des Fünfjahrplans vorgesehen war.

der UdSSR, Vorsitzenden des 
Staatlichen Plankomitees der 
UdSSR N. K. Baibakow und dc.« Mi­
nister« für Finanzen der UdSSR 
W. F. Garbusow. In der Presse 
werden insbesondere die Stellen aus 
den Berichten zitiert, wo es um die 
Hebung des Lebensniveaus in der 
Sowjetunion geht.

JAPAN

Die Zeitung „Tokio Simbun" gibt 
eine Charakteristik der ökonomi­
schen Entwicklung der Sowjetunion 
und hebt hervor, daß die geplanten 
allgemeinen Kennziffern in der 
Entwicklung der Industrieproduk­
tion die von den Direktiven des 
XXIII. Parteitags der KPdSU frü­
her vorgesehenen Kennziffern sogar 
übertreffen. Die Zeitung unter­
streicht besonders, daß das im Plan 
zur Entwicklung der Ökonomik 
vorgesehene Wachstumstempo in 
der Produktion von Bedarfsartikeln 
zum erstenmal in der Geschichte 
deg Sowjetunion das Wachstums­
tempo der Produktion von Pro­
duktionsmitteln übertrifft.

USA

DDR
ENGLAND

K. ADAM. 
Melkerin des Kirow-Kolchos

Gebiet Scmlpalalinsk

Sieger gefeiert
Im Sowchos „Krasny Kasach­

stan". Rayon Borodulicha. wurden 
am Tag des Landwirts die Leistun­
gen der Spitzenreiter des Jubi­
läumswettbewerbs gewürdigt. Be­
sonders wurde die hervorragende 
Tat der Kombineführer der vierten 
Sowcliosablcilung betont.'Der Par­
teigruppenorganisator Roman 
Streck und die Brüder Jakob. Wil- 
heim und Siegfried Wagner mähten 
mit den Kombines SK-4 im Kom­
plexeinsalz auf 998 Hektar das 
Getreide in Schwaden und droschen 
das Getreide auf einer Fläche von 
1.365 Hektar. Insgesamt sind aus 
den Bunkern ihrer Kombines 20 IG! 
Zentner Getreide geflossen.

G. SCHULZ.
ehrenamtlicher Korrespondent 

Gebiet Scmlpolatinsk

Zehnmonatsplan 
erfüllt

Ein Gülerzug von neun Kilometer 
Länge wäre erforderlich, um den Ka­
lidünger zu verladen, den das Ust- 
Knmcnogorsker Tilan-Magnesium- 
kombinai in diesem Jahr produziert 
hat. Der Betrieb erfüllte den Zehn- 
nionalsplan in der Produktion die­
ser Fruchtbarkeilsvitamine. Die 
Kolchose und Sowchose erhielten 
mehr als 2 0D0 Tonnen Kalidünger 
über den Plan hinaus.

(KasTAG)

Das Ziel 
rückt näher

„Die Sowjetunion beschleunigt 
den ökonomischen Fortschritt. In 
ihren Volkswirtschaftsplänen für 
die nächsten drei Jahre wird die 
Hauptaufmerksamkcit auf die Ent­
wicklung der führenden Industrie­
zweige und auf die weitere Verbes­
serung des materiellen Wohl­
stands des Volkes gelenkt".

Die Londoner Presse brachte am 
11. Oktober an hervorragenden Stel­
len Mitteilungen über die Eröffnung 
der dritten Tagung des Obersten 
Sowjets der UdSSR. Die „Times", 
„Daily Telegraph", „Morning Star" 
und andere Zeitungen kommentie­
ren die Berichte des Stellvertreten­
den Vorsitzenden des Minislerrats

Kurzberichte über die Tagung 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
nehmen in den Spalten der New- 
York-Zeitungen vom 11. Oktober 
einen der zentralsten Plätze ein. 
Mitteilungen über den ersten Ar­
beitstag der Tagung brachten alle 
Informationsagenturen, der Rund­
funk und das Fernsehen der USA.

Das sowjetische Parlament, 
schreibt der Moskauer Korrespon­
dent der Zeitung „New-York Ti­
mes" Henri Kamm, erörtert Pläne 
zur weiteren Hebung des Lebensni­
veaus des Sowjetvolkes. Das neue 
Staatsbudget und der Plan zur 
Entwicklung der Volkswirtschaft 
der UdSSR für das Jahr 1968 sehen 
eine Tempobeschleunigung in der 
Produktion der Massenbedarfsarti­
kel vor.

Der Korrespondent mußte gleich­
zeitig eingestehen, daß die Ver­
schärfung der internationalen Span­
nung im Zusammenhang mit dem 
Krieg in Vietnam und der Aggressi­
on Israels im Nahen Osten die So­
wjetunion zwingt, auf die Fragen 
der Verteidigung große Aufmerk­
samkeit zu lenken.

Im sozialistischen Voroktober­
wettbewerb erzielen die Arbeiter 
der Möbelabteilung im Kustanai- 
er Rayon-Dlenstleistungskombi- 
nat gute Arbeitsresultate. „110 
— 120 Prozent Sollcrfüllungl"— 
so lautet die Devise der Arbeiter. 
Doch die meisten überbieten die­
se Ziffer. Der Furnierholzarbeiter 
Jakob Beller erfüllt sein Soll täg­
lich zu 140 Prozent bei hoher 
Qualität «

Foto: G. Haffner.

Eine Million Eier — das ist das 
Ziel der Geflügelzüchter des Sow­
chos „Sadowy" im Wettbewerb zum 
50. Jahrestag des Oktober. Sic ha­
ben bereits den Jahrcsplan Über­
boten und rücken ihrem Wctlbc- 
wcrbszicl immer näher. Die Ge­
flügelzüchterin Emma Golbik wurde 
Siegerin im Wettbewerb. Mil 118 
Eier je Leghuhn hat sie die Spitze 
im Rayon Albassar erreicht.

A. KL'LEW
Gebiet Zeltnograd

Hochbetrieb 
auf den , 
Reisplantagen

Die Reisbauern «les Rayons 
Tschiili erfüllten als erste im 
Gebiet Ksyl-Orda ihre Verpflichtun­
gen und lieferten an den Staat über 
200 030 Zentner Silberkorn. Eine 
solche Menge von Reis erntete man 
hier zum ersten Mal. Der Hcklarer- 
Irag beträgt im Durchschnitt 41 
Zentner. Der Rayon Tschiili be­
hauptet fest die Spitzenposition im 
Wettbewerb der Rcisbauern des 
Gebiets.
. Der Rayon Tschiili ist bekannt­
lich der Heimatsort des Weltrekords 
im Reisertrag, der dem Veteranen 
des Rcisanbaus Ibrai Shachajew 
gehört. Die Nachfolger des 
Helden der Sozialistischen Ar­
beit und Staatspreisträgcys 
Ibrai Shachajew — Jertyscli Dujse- 
now. Sartai Machambetowa. Mal- 
wej Kim. Sakira Jcrshanowa und 
Tlcu Alischcw erzielten in diesem 
Jahr bis 85 Zentner Reis je Hekt­
ar. Mit großem Elan arbeiteten 
die Konjbineführer Rafael Schuh. 
Kim In-djun und Askar Tokam- 
betow. die ihr Tagessoll ums Dop­
pelte überbieten.

In diesen Tagen herrscht auf 
den Reisplantngcn des Rayons 
nach wie vor Hochbetrieb — die 
Rcisbauern wollen die Heimat zu 
Ehren des Jubiläums des Oktober 
durch 30 000 Zentner zusätzlichen 
Reises erfreuen.

M. KIM.
Inslruktenr des Rayonparlclkoml- 

tecs.
Gebiet Ksyl-Orda
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WELTREKORD
DER FLUGZEUGMODELLBASTLER

Alma-Ata.' (KasTAG). Auf dem 
Flugplatz des Alma-Atacr Flug. 
Sportklubs stellten die Meister des 
Sports P. Wclitschkowski und 
P. Gorynin einen neuen Unions­
rekord auf, der auch die Welt­
bestleistung übertrifft. Ihr per 
Rundfunk gesteuertes Flugzeug­

modell mit einem Verbrennungsmo­
tor flog 287 Kilometer Im Kreise. 
Der vor drei Jahren von dem 
Tulaer Sportler N. Malikow aiifge- 
stellle Unionsrekord wurde um 
69 Kilometer sowie der Weltrekord 
des amerikanischen Sportlers Hill 
— um 7 Kilometer überboten.

Von der Liebe
Eia sonderbares Ding lat doch die Liebe: 
Wildfremde Menschen sie zubammenführl. 
Ihr Zaubcrslub rrweekt die »cbönsten Triebe, 
wenn er nur leis an unsre Herzen rührt.

Dann hängt der Himmel plötzlich voller Geigen, 
der Regentag ist eitel Sonnenschein, 
und tiefste Qual—der Trennungnstunden Beigen, 
und höchstes Glück — das Mltelnaadenelnt

Ein warmer Blick aus den gellfbtcn Augen 
wird zum ersehnten, fürstlichen Geschenk — 
(mag SIE an Herd und Kochtopf auch nichts taugen, 
und ER beim Tanzen sein ganz ganz ungelenk!)

Die Liebe, ja. leb sag es unumwunden, 
verdreht sogar uns Alten noch den Kopf« 
Wer ihren Zauber niemals hat empfunden, 
der bleibt »ein Leben lang ein armer Tropft

Ein Snob mag »le ein schönes Trugbild nennen, 
mokant und zynisch lächeln über sie — 
wir wollen gern vor aller Welt bekennen: 
Wer »le „erfunden" bat, war ein Geniel

Den Rentner Johannes Herwald 
kennt man In Fsebiirukowka. 
Gebiet Kuslniinl. als einen guten Ak­
tivisten und ehrenamtlichen Kor. 
renpondenten. Verzicht sich der 
Bau ihrer neuen Schule so beun­
ruhigt cs Johanne» Herwald. Ver­
ringern sich «Ile Mllclierzeugnlssc 
In der Molkerei oder stuckt 
die Planerfüllung Im Sow­
chos, so intill er «len Grund wissen.

Vielen Dank verdient sieh dieser 
Aktivist der gchcllschnllllclicn Ar­
beit von den älteren Dorfbewoh­
nern, denen er »Irls bei Zuerken­
nung einer Rente mit Rat und Tut 
belslebl.

Nicht weniger Anteil nimmt er an 
der Begrünung seines Dorfe». 
Ein gutes Beispiel »lebt man In 
»einem kleinen Apfclgarlen, wo 
verschiedene Apfcrsurlen schon 
lange ihren Platz gefunden haben.

UNSER BILD: Johannes Herwald 
In seinem Gurten.

Foto: Th. Esan

Sic geht zuweilen fehl, und kann aueb irren — 
dann gebt mit Ihr zu »Ircng nicht In» Gericht; 
helft ihr bchut»um. selbst »Ich zu entwirren... 
Verwundet, Menschen, mir die Liebe nicht!!!

RUDI PIFF

Auf dem Turnier der
In Zclinograd wird das Klassifi- 

kalionsturnier der Meisterkandida­
ten in Schach fortgesetzt. Es wur­
den schon 10 Runden gespielt. Wia 
früher ist F. Hoppfauf Spitzenrei­
ter des Turniers. Sieben Spiele 
hat er gewonnen, zwei — verloren 
und ein Spiel endete unentschieden.

FEiOTSERiEN

FQr unsere Zelinugradei 
Leser

am 14. Oktober

18.00—Tatsachen. Ereignisse. Chro­
nik

18.20—Musik

Meisterkandidaten a
Weiter folgen P. Trcbler. O. Dsjn- “ 
ban. Noch fünf Runden, dann wer­
den die Namen der neuen Mei­
sterkandidaten bekannt.

H. OMAROW.
Sehaehsplelschlcdsrlchter der 

Republlkkategorle

18.25__ Almanach für Schüler.
„Fackel“

18.40—„Melodien Sary-Arki „Spiel­
film"

19.25—„Lenin".— Litcraturkonzcrt
19.55—„Die grüne Insel“. Skizze
20.10—„Für euch. Nahrungsmit- 

lelarbeiter“. Konzert
2t .20—Konzert aus Tscheljabinsk
21.' 45__ Chronik des Ilalbjahrhun- •

derts. Jahr 1945
22.45—„Post des Ogonjok“—■

Wunschprogramm der Fern­
sehzuschauer

23. 30—Zum 50. Jahrestag der
Sowjetmacht — Spielfilm 
„Stille", I. Serie

REDAKTIONSKOLLEGIUM
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Tunoroatbun Nk 3

<4>PORHHlUA<t>T: 
HHJ1EKC 65414

yH 00395 3om3 N2 10956,

g Die „Freundschaft" 
| erscheint täglich außer 
S Montag und Donnerstag ; 
S UNSERE ANSCHRIFT:!
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'JlOM COBCTOB 
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TELEFONE

Chi/rtdaittu' SMlo. ;
irfr. — nJJt. Redoiitionssehre- ; 
’ —■ 79-Ä4. Stt'tta'iat — I 

2 ’o-Sö, Abteilungen: P'ouagtnM : 
— 74.26, Partei- und ooliltxche! 
Massenarbeit — 74-26, Virt. i 
ichaft — 18.23. 18-7). Kultur — ■ 
16SI. Literatur und Kunst — 
78-jO. Information—Ober, 
settungsbüro — 79-J.i. Leserbrie- 

“ 77-fl. Buchhaltung —
56-45, Fernruf — 72.

Redaktionsschluß: 18 Uhr 
des Vortages (Moskauer Zelt)
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